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Stübner’s Linde in Tiefhartmannsdorf Foto A. Gräber

130000 waren in Essen dabei!
' D a n k  a n d  n o c h m a l s  'D a n k

Das Deutschlandtreffen der Schlesier zu 
Pfingsten in Essen liegt 'hinter uns. Besser 
w äre es zu sagen, dieses großartige Deutsch­

landtreffen w irkt in. uns nach, und das wird, 
so darf m it Sidierheit angenom m en w erden, 
noch sehr lange so sein.

In Essen -wurde es w ahr: Schlesien lebt. 
W er selbst unter den 130 000 Teilnehm ern

m it dabei war, w ird diese Feststellung nicht 
nur bestätigen können, sondern sie als Au­
gen- und O hrenzeuge auch den anderen mit- 
teilen, das heißt diejenigen, die nicht dabei 
sein konnten, darüber aufklären, w as sich zu 
Pfingsten 1975 alles in Essen zugetragen und 
getan  hat.

Rundfunk und Fernsehen und  die Zeitun­
gen haben  dieses Ma>l ausführlich und auch 
objek tiver berichtet als etw a vor zwei Jah ­
ren. Zuvor ha tte  m an verbreite t, daß es bei 
den Treffen der V ertriebenen  im m er w eniger 
Besucher würden, doch 'das ist W unschden­
ken geblieben, die W irklichkeit h a t genau 
das Gegenteil erbracht, es w urden w eit m ehr 
Besucher gezählt als v o r zwei Jahren!

Und es w aren  w iederum  sehr v iele Be­
sucher aus d e r  m ittleren  und jüngeren  Gene­
ration  vertre ten , obw ohl gleichzeitig m it Be­
dauern m itgeteilt w erden muß, daß  manch alt 
gew ordener Schlesier, und  v iele  ließen das 
die O rganisationsleitu  reg zuvor wissen, nicht 
m ehr dabei sein konnte, denn d ie  Reise w ar 
dann doch zu  beschwerlich; w ir sollten aber 
wissen, daß .auch diese Landsleute geistig 
m itten un ter uös w aren, und  mancher schich­
te, um seine A bw esenheit aufzuwiegen, eine 
Spende zur V orbereitung  des Treffens.

Ein ausgezeichnetes Bild h in terließ  das 
junge Schlesien, ihm sei besonders dafür ge­
dankt, m it welchem Eifer die einzelnen G rup­
pen sich v o rbere ite t ha tten  und dann im Ein­
satz fü r unser Schlesien zugegen w aren. Der 
H eim atabend w äre ohne u nsere  schlesische 
Jugend, und dazu noch unser prächtiger M en­
zel-W illem, nicht ein so großer Erfolg gew or­
den w ie er es tatsächlich gew orden  ist.

A ber es ist eigentlich jedem  einzelnen 
Schlesier persönlich zu danken, denn w ären 
die Schlesier nicht nach Essen geström t, hä tte  
man nur zu gern im Inland und A usland ge- 
jubelt: Schlesien is t tot, Schlesien ist verlo ­
ren. W ir haben es m it Freude alle gem ein­
sam zur K enntnis nehm en dürfen, w ie leben­
dig Schlesien ist, und unsere G egner m ögen 
ruhig toben, deren  W ut und Zorn m acht uns 
nur stärker.

D ank zu sagen ist vo r allem  all 'denen, die 
das D eutschlandtreffen haben  vo rbere iten  
helfen und durch den Kauf e iner P lakette  im 
V orhinein  überhaup t erst die F inanzierung 
eines so großen U nternehm ens, w ie es das 
D eutschlandtreffen darstellt, erm öglicht ha­
ben. U nserem  Bundesgeschäftsführer und sei­
nen M itarbeitern  aus der 'Bundesgeschäfts­
stelle, den ungezählten  H elfern vo r allem 
aus Essen sei unser a ller herzlicher D ank ab­
gestatte t. A ber auch unseren  ausländisd ien  
G ästen  -  aus N ew  York, Chicago, C leveland 
und sogar aus Tokio -  se i dafü r besonders 
gedankt, daß sie  S trapazen  und K osten auf 
sich nahm en, um  als Schlesier u n te r Schle­
siern  zu sein.

Essen 1975, alles w as w ir -damit verb inden  
dürfen, der Stolz und die Freude, die erneu t 
bew ährte T reue und das politische B ekenntnis 
vor a ller W elt, muß nun  in den A lltag  ein- 
mündexr, denn w ir w ollen alle gem einsam  
auch w eiterh in  nach Schlesien un terw egs 
sein und bleiben.

Schlesien Glückauf!
Dr. H erb ert H upka, MdB 

B undesvorsitzender 
Landsm annschaft Schlesien
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Tiefhartmannsdorf Haynau, gib Obacht
Von. einem einzeln stehenden, sehr schön 

gewachsenen Baum möchte ich heute erzäh­
len. Vor mir liegen Fotos, zwei davon wähle 
ich für diesen kleinen Bericht aus: Das eine 
ist eine Aufnahme aus den 30er Jahren, an 
einem Nachmittag (Gegenlicht) im W inter 
fotografiert, das .andere wurde im Sommer 
1970 auf genommen (siehe Titelbild).

Eine Linde ist es, und Sie wissen 
sicher schon, welche ich meine. Zu 
ihr hatten w ir wohl alle, vielleicht auch 
unbewußt, ein ganz besonderes Verhältnis, 
und haben es auch heute noch. Sie 
gehörte zum Bild, der Heimat, wie 
freuten wir uns 1973, als wir daheim waren, 
daß sie noch, so treu am alten Kirchweg

hörte. In Pastor Janssen’s Jubelbüchlein von 
1893 fand ich einen Hinweis, und beim 
Lesen kam mir der Gedanke, ob sie 
vielleicht einst von der Jugend von 
Tiefhartmannsdorf gesetzt "wurde? Es ist 
nur ein Gedanke, und natürlich möchte ich 
keinen Privatbesitz für die Allgemeinheit be­
anspruchen! -  In Teil III dieses Büchleins 
wird von den Feiern zur 300. W iederkehr des 
Reformationsfestes berichtet. Es heißt dort
u. a.: ........... Den folgenden Morgen von
8 -  Vs 9 Uhr geläutet. W ährend dieser Zeit 
versammelte sich die Jugend beim ,Lindel‘ 
(hart am Wege nach Ratschin) und ging mit 
dem Gesang des Liedes ,Ein feste Burg ist 
unser Gott' zur Kirche." -  Sie war also

Die Linde dm W interkleid
wir es in Erinnerung haben. Und wie 
stand und uns grüßte, es war, als hätte  sie 
auf uns gewartet. Wir haben alle ein wenig 
dort verweilt und in ihrem Schatten geses­
sen. Die Bank steht nicht mehr, ein Blitz­
schlag traf sie in der Zwischenzeit, doch diese 
Wunde verheilte wieder. Wir nannten sie 
„Stübner’s Linde“, obwohl sie, wie wir fest­
stellten, auf einer kleinen Anhöhe direkt an 
Friemelt Gustav’s Land steht. Ich weiß es 
nicht, ob sie einer der beiden Familien ge-

Foto: A. Ludwig
damals, 1817, ein „Lindei", ein. Bäumchen, 
und wenn das unsere Linde betrifft, und ich 
denke, es kann nur diese gemeint sein, dann 
kann sie auf eine stattliche Anzahl von Jah­
ren zoirückblicken. Dann „erlebte" sie Revo­
lutionen und fünif Kriege, und sie sah viel 
Freud und Leid der Bewohner von Tiefhart­
mannsdorf. Hoffen wir, daß sie noch Lange 
stehen bleiben darf und uns, die wir ab und 
zu als Besucher heimkehren, wie immer am 
Kirchweg grüßen kann! H. L.

Musen und Grazien Tanzstunden — Erinnerungen
Es sind nun 50 Jahre vergangen, da war -  

wie wohl auch viele Jahre vor- und nachher 
— am 15. April 1925 wieder einmal ein Ab­
schlußball >des Höpfnerschen Tanzzirkels im 
Saale des Hotels zum Schwarzen Adler in 
Schönau. Vor mir liegt die Ballzeitung für 
diesen Tag und darin u. a. ein kleiner Vers 
für jeden, der sich in diesem Tanzkursus 
M eister Hopfners Tanzlehre anvertraut hatte. 
Es müssen damals 12 weibliche Tanzbeflis­
sene und 14 Herrchen gewesen sein. Zwei 
von den letzteren mußten sich also zum Mit­
tel- und Abschlußball eine Dame außechalb 
des Kurses „engagieren".

„Terpsichore ward uns vertraut durch. Mei­
ster Höfpners Lehre", so hieß es einleitend 
in dem den Damen von ihren Tänzern gewid­
meten Versen., Terpsichore war es also, die 
'Muse der Tanzkunst, Und wir lernten noch 
v/eitere liebliche Töchter des Zeus kennen, 
die uns Tarr/stimdenjimger beschirmt und 
beflügelt hüben, müssen, sonst wäre nicht al­
les so gut. gegangen, damals zu Zeiten unser 
Tanzstunde. Dank sei ihnen, den Musen, für 
ihr unsichtbares Weben.

Polyhymnia, verkörpert durch Hopfners 
Klaviervirbuosin, Fräulein Bartsch, begleitete 
melodisch unsere erst, zaghaften, dann immer 
sicherer werdenden Schritte. Doch die Schritt­
sicherheit wurde bisweilen zur unerwünsch­

ten Trittsicherheit, zum Leidwesen der zar­
ten Füße unserer Tanzpartnerinnen. Daß sol­
che ungewollten Fehltritte nicht zur Tragö­
die führten, davor 'bewahrte uns Melpomene. 
Lächelnd blickte Thalia auf unsere ersten Tast- 
u, Tanzversudie auf dem Parkett u. erreichte, 
daß die Komödie, die wir bisweilen aufführ­
ten, noch einen künstlerischen Sinn behielt. 
Von Erato zu sprechen, verbietet mir meine 
Kavalierspflicht; Klio jedenfalls behütete uns 
davor, daß wir „Geschichten" machten, Ura­
nia lenkte besinnlich unsere Augen hinauf zu 
den Sternen, die wir beim Tanz in den Au­
gen unserer Damen wiederzuentdecken 
glaubten. Apropos „Damen."; in diesen von 
Euterpe besonnten. Zeilen muß ich auch hier­
für ein besinnlicheres W ort finden, Zwar 
hieß keine von ihnen Euphrosine oder Tha­
lia, aber meine MilUinzer bestärkten mich in 
der Meinung, daß wir in unseren Damen 
ohne Schm ei che.lei „Grazien" sehen dürften.

Daß unsere Grazien mit Grazie versuditen, 
graziös zu erscheinen, das mußte ihnen der 
Neid lassen.

Also küßte mich in Erinnerung an frohe 
Stunden der Jugend Kalliope -  es handelt 
sich nicht um eine Grazie, sondern um eine 
gestaltlos schwebende Muse -  und verleitete 
mich, zu diesem verspäteten Epilog.

B. Weiß

Unser Huppaberg is ane verliebte Range,
A m adit uns H aynauern nochmol siehr 

bange,
Erst neulich, wie ich beim Luftboad mich 

kühlte,
Do soah ich, wie a  verliebt nieber schielte 
Zur „Gröditzburg", doas 1s o su a Zwickel, 
Bis über die Uhren verliebt is doar Nickel 
Sie schmiss’m groade a Kußhändel rüber 
Und wischperte leise: „Wie w är’s denn, mei 

Lieber,
Ich hoa doas Jungfernsein nu bale sott,
Ich kumm zu Dir amol nei ei de Stoadt.
Du bist o su alleene, doas moacht schlechte 

Laun’,
Mir lussen uns durt uff’m Standesomt 

trau’n.
Do hoste im Grunde genumm o ganz recht.
Du gefällst mir, bist bloß a bissel kompakt, 
Na, 'aber, doas macht nischt, mir schließen 

Kontrakt,
Du hoast mich nu eemol zum M oanne 

begehrt,
Bluß halt hübsch die Kloppe, doaß niemand 

■erfährt,
Sunst sein mer die Dummen, uns’re 

Liebsdiaft w är aus,
Und nu no a Kussel vun Dir, lieben Maus." 
Verknucht! O doas knollte, doas ho ich 

verspürt,
Na, hoffentlich hott doas niemand gehiert. -  
Nu wort ock, ducht ich, ich spiel euch an 

Putsch,
Nu, Haynau, gib Obacht, sunst ist dei Berg 

futsch.
Bei senner Liebsten, der „Gröditzburg" durt 
Will a eiheiroaten und dann macht a furt!

Aus: Haynau, mein Haynau
Eingesandt: Kurt Galinsky

Von der Heimatflur (I )
Und wieder nahst du, stille Dämmerstunde,
In deren Schoße das Vergangne träumt.
Ein feines Weh- und Herzens Rätselgrunde, 
Singt wie ein Hauch, der über W assern 

schäumt.
Ein Bild wird wach- im Winde wehn die 

Wiesen,
Und Blumen neigen ihren schlanken Flor.
Du hörst die Deichsa durch die Fluren 

fließen,
In leisem Murmeln rinnt ihr W ellenchor.
Die alte W eide lugt am Ufersande,
Die schon zu Väterzeiten würdig war.
Ein treuer W ächter am beschilften Strande, 
Beschattet sie des Kindes Lockenhaar.
Der Eichenhauf, ein Rudel dunkler Wipfel, 
Spannt seine Äste zu gewölbtem Dach.
Ein Vöglein zirpt -  vom hohen Waldesgipfel, 
Fliegt der Gedanke leicht den Schwalben 

nach.
Hier warst Du jung -  inmitten sanfter 

Hügel,
Wuchs Deine Seele in das bunte Land.
Die Phantasie entblößte ihre Flügel,
Und trug Dich fort, zum Reiche Unbekannt.
Der Gröditzberg entsteigt dem Urstromtale, 
Von blauen Schleiern d'ie Kontur verhüllt. 
Der „Langen Gasse" leuchtende Spirale, 
Veredelt schön das traute Landschaftsbild.
Vom Fenster sieht der Blick die Pferde 

■grasen,
Der Graben zeigt ein farbig Uferkleid.
Hier war Dein Heim -  und Deine Augen 

lasen,
In jedem Morgen neue Fröhlichkeit.
Der Brunnen rieselte im feuchten Grunde,
Tn weiter Mulde glitt, die Autobahn.
Du saßest oft, zu heitrer Mußestunde,
Und fühltest Frieden auf dem Attenpian.
Die Wassermühle äugte durch die Zweige,
Ihr dumpfes Pochen kannte keine Ruh.
Ging still der Tag im Abendrot zur Neige, 
Strebt jung und alt der lieben Heimstatt zu.
So sind die Sommer prächtig hingegangen, 
Der W inter putzte weiß den Nadelbaum,
Der Frühling stieg, die Blütenkelche 

sprangen,
Und golden zog der Herbst durch Land 

und Raum.
Konrad Zeuge
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Herbert Scharf Kindertage in Röversdorf
Freundliche Zuschriften von guten Bekann­

ten aus der schlesischen Heimat, auch sol­
chen, von denen man nach dem Krieg nie 
w ieder etwas gehört hatte, haben mich bewo­
gen, noch einmal etwas über die Jugendjahre 
zu Hause zu schreiben. In der Nr. 9 von 1974 
hatte ich unseren Umzug von Ketschdorf 
nach Röversdorf im Jahr 1917 geschildert. 
W ir zogen ja  damals nidit nach dem Bähn- 
hof W illenberg, da wären wir ja  nid it in 
Schönau ausgestiegen. Damals zogen wir in 
die obere Etage bei Michalkes in Ober-Rö- 
versdorf. Michalkes waren großartige und 
großzügige Leute. Frau Michalke kann ich 
mir nur als immer strahlende, gut gelaunte 
und gut genährte Frau vorstellen. Sie hatten 
eine Landwirtschaft von schätzungsweise 50 
Morgen, Kühe, Schweine, ein Pferd namens 
Nelly und was sonst zu solchem Hof gehört, 
und schließlich 6 Kinder, 4 Jungen und 
2 Mädchen. Bei uns Scharfs kam 1920 noch 
mein kleiner Bruder Alfred dazu, er war der 
Liebling aller, und hat auch heute noch etwas 
von seinem freundlichen Grinsen von damals 
an sich. Damit w aren wir Scharfs dann auch

6, 5 Brüder und eine Schwester. So lebten in 
•dem nicht besonders großen Haus 12 Kinder, 
dabei w ar je  ein Michalke und ein Scharf e t­
wa gleichaltrig. W ir vertrugen uns alle gut, 
In der Blaubeerzeit mußten wir aber, solange 
es welche gab, Blaubeeren sammeln, brach­
ten auch jeden  Tag unsere 4 Liter nach H au­
se. Kinderarbeit? W ir machten es spielend 
h atten  nur wenig Streit und verleb ten  alle 
zusammen eine herrliche 'Kinderzeit. W ir w a­
ren überall mit dabei, in Stall und Scheune 
und auf dem Feld. Im W inter spielten wir oft. 
Verstecken auf dem Heuboden, dabei fiel ich 
einm al durch die lose aufgelegten Bretter 
nach unten, und mir blieb ein W eilchen die 
Luft weg. W enn Schnee lag, fuhren wir 
Schlitten, zuerst von da ab, wo später das 
Kriegerdenkm al stand, das W äldchen dort 
nannte man das „Hühnerpüschla". Als wir 
größer waren, rodelten wir sogar vom Wel­
lenberg, oder den sogenannten Hofeweg, der 
ging von den Feldern rechts am W illenberg 
zum Gut Nieder-Röversdorf.

Unsere ersten Skier bauten wir uns selbst, 
aus Brettern von einem allen Faß, welches 
bei Michalke auseinander gefallen war. Spä­
ter bekam  ich zu W eihnachten ein paar rich­
tige vom Stellmacher hergestellte, mein 
Freund O skar Crundm ann hat sie noch ein­
mal überholt als w ir schon keine Kinder 
m ehr waren. Im Sommer badeten wir in dev 
Katzbach, es gab ja  ein paar tiefe Stellen, 
gingen mit aufs Feld, bei Michalkes und auch 
bei anderen Bauern, zum Kartoffeln legen, 
H eu w enden, Seile auslegen bei der Getrei-

nicht. Die Obstbäume von Michalkes plün­
derten wir mit der Michalkeschar gemein­
sam, das fing in jedem Jahr mit den Süßkir­
schen an, ging über die Birnen zu den Pflau­
men und zuletzt kamen die Äpfel dran. Im 
Herbst hatte jeder im Strohsack, M atratzen 
hatten wir Jungens nidit, ein Äpfellager, sie 
w aren nicht alle von Michalkes Bäumen. In 
dem großen Grasgarten ums Gehöft ist in un­
serer Zeit nie ein Grashalm gewachsen zum 
V erfüttern, die hatten  wir 12 immer nieder­
gerannt. Die Schönauer Geschäftsleute wuß­
ten auch nicht w er ein Michalke oder ein 
Scharf war, ich wurde oft mit Michalke an­
gesprochen. Ab 1918 ging ich in die Rövers- 
dorfer Schule. An die ersten Jahre kann ich 
mich nicht mehr genau erinnern. W ir halten 
zuerst Fräulein H errling und H errn Winde, 
er w ar kriegsbeschädigt, und wenn er in der 
Klasse hin und her lief, k lirrte  seine Bein­
schiene. Im Frühjahr 1919 kam Lehrer 
Plüschke aus dem Krieg nach Hause. Er war 
der amtliche Lehrer der Röversdorfer Schule, 
die zweiten Lehrer w aren Junglehrer und 
wechselten jedes Jahr.
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Herr Plüschke war streng aber ungerecht. 
W ir saßen nach dem Durchschnitt unserer 
Zensuren als erster, zweiter,, dritter usw. 
Meine Schwester mußte nach seinen ersten 
Osterzensuren den ersten Platz für seine 
Tochter räumen, und hat darum unnötige 
Tränen vergossen. In der Oberklasse saßen 
4 Jahrgänge, der fünfte bis achte zusammen 
in 4 Abteilungen. M ehrere Fächer hatten wir 
alle zusammen, und sind daher in  manchen 
nicht sehr weit gekommen. So fing zum Bei­
spiel 4 x  das Jahr nach O stern mit dem Ge­
dicht an: „Und dräut der W inter noch so 
•sehr, mit trotzigen Gebärden, und streut er 
Eis und Schnee umher, es muß doch Frühling 
werden." So ähnlich war es auch mit Ge­
schichte und Erdkunde. In der Rechtschrei­
bung und im  Rechnen haben wir aber das 
Beste gelernt, was auf solcher Schule möglich 
war, das ist mir auch, stets von Nutzen ge­
wesen, und soll hier anerkannt werden. Auf 
dem Stundenplan standen auch wöchentlich 
2 Stunden G artenbau, der Schulgarten war 
aber groß und mußte in Ordnung sein, und 
so w urden ein paar w eitere Stunden dazwi­
schen geschoben, sozusagen Überstunden. Ein­
mal kam  überraschend der Schulrat während 
solcher G artenbauüberstunde. W ir wurden 
ins Klassenzimmer geholt, H err Plüschke war 
ein wenig aufgeregt. Der Schulrat w ar ein net­
te r ä lterer H err u. wollte nichts merken. Er 
hat uns selbst ein w enig abgefragt, und schien 
mit unseren  A ntw orten ganz zufrieden zu 
sein. Zum Schluß gab er uns einen Hausauf­
satz auf, Überschrift: U nser schönes Dorf. Das 
w ar freilich ein harter Brocken, w ir w ußten 
damals noch nichts von den Schönheiten un­
seres Dorfes, ich -würde heute gern lesen, was 
ich. damals geschrieben habe.

Kleinanzeigen in die
Heimatzeitung

Im Sommer 1925 tra t H err Speer, der V or­
gänger meines V aters in den Ruhestand, und 
wir zogen nun nach Bahnhof W illenberg. Seit 
dem Umzug von Ketschdorf w aren acht 
Jahre  vergangen, und wir konnten nun schon 
alle mit zufassen, bis auf m einen Bruder W il­
helm, der als ä ltester schon aus dem Haus 
war, und m einen kleinen Bruder Alfred, der 
von allen noch verhätschelt wurde.

Es w aren gute Jahre bei Michalkes, v iel­
leicht >auch die besten m einer Eltern, obwohl 
w ir je tz t in bessere W ohnverhältnisse k a ­
men. Zum Helfen hatten  w ir diesm al unseren 
O nkel Heinrich aus Ketschdorf. Er hatte  beim 
Laden schon einiges aus V aters Schnapsfla­
sche zu sich genommen. Als der M öbeltrans­
port abfuhr, saß er oben drauf und sang das 
neuste Lied des Ketschdorfer 'Gesangvereins, 
„Änndien süß, Ä nndien traut, Du meine Her- 
zensbraut".

Schule Röversdorf mit 'Herrn Lehrer Plüschke und H errn Lehrer Schön, etwa 1929

deernte und schließlich zur Kartoffelernte.
und mit Vergnügen, geschadet hat. es uns K indertage in Roversdorf, Schule Röversdorf 1919 Eingesandt: H erbert Scharf
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% lein e , (leitete eschicfiten aus Schlesien
£iner,
der auf Wanderschaft gehen wollte

Mein V ater wußte eine Geschichte zu er­
zählen, die sich in seinem Heimatdorf zuge­
tragen hatte:

Ein Häusler hatte mehrere Kinder. Das äl­
teste sollte auf W anderschaft gehen, um sich 
anderwärts einen Brotgeber zu suchen. Es 
mag das Jahr 1880 gewesen sein. Der Bur­
sche, der eben erst die Schule verlassen 
hatte, hing aber an seinem Zuhause, wenn es 
auch sehr kärglich zuging. Jedoch wanderte 
er. Immer wtfeder schaute er zurück. Als er 
die Kirchturmspitze seines Heimatdorfes 
nicht mehr sah, und es Abend wurde, packte 
ihn bereits das Heimweh. Er kehrte um. Da 
er sich -aber schämte, so schlich er auf den 
Heuboden. Am Morgen sah er von der Dach­
luke aus, wie sich zwei seiner Brüder rauf­
ten. Es juckte ihn, mitzutun, und er rief hin­
ab: „Wenn ich ock nich ei dar Fremde war, 
euch wallt’ch ausnander halfen." (Wenn ich 
nur nicht in der Fremde war, euch würde ich 
auseinanderraufen.)

%aum zu glauben
In der Verwandtschaft wurde die goldene 

Hochzeit gefeiert. Ich nahm einen Urlaubs­
tag. In der Nacht fuhr ich hinwärts, am Tage 
feierte ich mit, in der nächsten Nacht fuhr ich 
wieder heimwärts. Ich hatte somit 2 Nädite 
nicht schlafen können, da ich zweimal um­
steigen und unterwegs auch Aufenthalt 
hatte. Mein Zug kam .um 5 Uhr am Heimatort 
an, um 7 Uhr begann das Röntgen in der 
Praxis, meiner Dienststelle. Es blieb mir also 
noch eine Stunde, in der ddi iraich hinlegen 
konnte. Es war Sommer und zwar eine Zeit, 
die man „Tag- und Nachtgleiche" zu nen­
nen pflegt. Ich. wachte auf und stellte al­
lerhöchste Eile fest. Der Hausmeister lief mir 
in den Weg. Ich sagte: „Guten Morgen!" Er 
schaute mich erstaunt an und brummte etwas 
Unverständliches. Ich fand das Tor verschlos­
sen und wunderte mich, daß es noch nicht of­
fen war. „Es will heute nicht recht Tag wer­
den", dachte ich. „Na, es ist ein völlig ver­
hangener Himmel.“ -  Ich hatte das große 
Glück, am Bahnhof ein Taxi zu bekommen. 
Ich sagte: „Guten Morgen"! Der Fahrer kann­
te mich. Er lächelte freundlich und sagte: 
„Lohnt sich denn die kurze Fahrt?" Ich ant­
wortete: „O ja, es kommt mir auf jede Mi­
nute an, denn soeben hat das Röntgen ange- 
'fangen!'' Mit „Guten M orgen” durcheilte ich 
das Wartezimmer. Die Patienten sahen sich 
gegenseitig an. Ich hörte nicht, was sie sag­
ten. Nun. Sitand ich vor meinem Chef. „Guten

Fortsetzung
Der zweite Tag in Michelsdorfer Vorwer­

ke sollte der Fortsetzung meines Rundgan­
ges dienen:

Vom Wdlleniberg-Gehöft war ich wieder 
weniger beeindruckt. Gegen den Kobelt-Hof 
fällt jenes ab, obwohl alle Gebäude noch zu 
stehen scheinen. Gegenüber, auf der Anhöhe 
steht hinter dem Obstgarten das Grokehaus. 
Hier ist jetzt auch ein landw. Betrieb. Ein 
Pferdegespann vor voll beladenem Getreide­
wagen stand vor der Scheune im Hof. Da­
hinter war ein Mähbinder zu sehen, wie sie 
zu unserer Zeit gebräuchlich waren. Im übri­
gen gibt es in Polen seit zwei Jahren wieder 
Privatbesitz. Viele Bauern arbeiten noch in 
Gemeinschaft, aber einige größere Betriebe 
besitzen schon eigene Maschinen, Großge­
räte und Traktoren oder bewirtschaften in 
Privatinitiative. Das Haus von Niedergesäß 
schien mir umgebaut worden zu sein, ist cjut 
erhalten, neu verputzt und' hat ein schönes 
Tor in Schmiedeeisen. Gegenüber, wo zu­
letzt Familie Anhalt wohnte, rankt noch im­
mer der Wein un der Vorderfront des Hau­
ses. Es machte auf mich den romantischsten 
Eindrude von allen Häusern im Dorf. Im da­
hinter folgenden einstigen Frankehaus hat 
sich ein Bauer niedergelassen. Was früher 
Wohnbauten waren, wird jetzt z. T. anders 
genutzt. Irn Hof war ein Strohschober hoch

Morgen, Herr Doktor! Entschuldigen Sie 
bitte, ich habe mich leider um einige Minu­
ten verspätet. Sie wissen, ich kam soeben 
von einem Familienfest zurück.“ In großer 
Ruhe sagte mein Chef: „Bei allem W ohlwol­
len, -aber wir haben jetzt Abendsprechstun­
de. “ Ich hatte also nicht eine Stunde, sondern 
genau 12 Stunden geschlafen!!!

'Damals
Im Berliner Sender hörte ich neulich die 

W orte: „Hier ha’ ick Murmeln jespielt." Da 
fiel mir ein, daß wir in Schlesien „Kugeln 
schnipsen" sagten. (Interessant: Das gleiche 
Spiel und so unterschiedliche Bezeichnun­
gen! -)

Wie war es damals? -  Ich war etwa 4 Jahre 
alt und schnipste mit der gleichaltrigen Toch­
ter vom Ackervogt Kugeln. Ich gewann bei­
de Hände voll bunte Glaskugeln. Die Kleine 
zog weinend ab, und ich prahlte zu Hause, 
was ich gewonnen hatte. Meine strenge Mut­
ter meinte, die Kugeln dürfe ich nicht behal­
ten. Ich erklärte weinend, sie doch ehrlich 
beim Schnipsen gewonnen zu haben. Es half 
nichts. Die Kugeln mußte ich der Vogtstoch- 
ter wieder hinbringen. Ich wußte nicht, wie 
man das macht; wenn man ehrlich gewon­
nene Kugeln wie eine unrecht erworbene 
Habe zurückigeben soll. Völlig zaghaft öff­
nete ich mit dem 'Ellenbogen die Haustür 
und war überhaupt nicht darauf gefaßt, daß 
sie eine laute Glocke zum Klingen bradite. 
Ich dachte nämlich, ganz leise die Kugeln in 
dem Hausflur in die Ecke legen zu können 
und wieder zu verschwinden. Nun also die­
ser Krach durch die Schelle. 'Dazu'erblickte 
ich. noch zu .allem Schreck die M utter meiner 
Spielgefährtin im Hausflur sitzend beim Säk- 
keflicken. Vollkommen konfus warf ich die 
Kugeln aus beiden Händen der Frau entge­
gen. Sie sprangen auf dem Pflaster in die 
Höhe und rollten über den ganzen Flur. Ich 
lief davon, ohne einen Laut von mir gegeben 
zu haben. Noch am gleichen Abend erschien 
der Vater von Gertrud bei meiner M utter 
und beschwerte sich über mich. Er schloß sei­
ne Rede mit den Worten: „Ihre Elli is kee 
'•Engel!" Meine Mutter fand «des durchaus 
auch, daß ich kein Engel sei und gab dem 
Vogt recht. Ich. mußte den Dialog anhören 
•und schämte mich wieder einmal gründlich.

Zur Erklärung muß hinzugefügt werden, 
daß 1913 mit dem Pfennig gerechnet wurde. 
Meine M utter wollte nicht, daß ich das ge­
ringste an mich nehme, was anderen Kin­
dern gehört hat, auch im vorliegenden Falle 
nicht.

E. Lau, Dachau

aufgerichtet, daneben ein schlesischer Lei­
terwagen; ein idyllisches Bild, aber eines, 
wie wir es an dieser Stelle nicht kannten. 
Da die Gebäude vor rund dreißig Jahren 
noch neueren Datums waren, wirken sie 
heute noch dementsprechend. Dais nächste 
Haus von Fleischermeister Groke wird of­
fensichtlich auch von einem Bauern bewohnt. 
Das Stallgebäude müßte mal frischen Putz 
haben, während das W ohnhaus recht ordent­
lich äussieht. Die schöne Fleischerei ist na­
türlich nicht mehr und ein Eckchen W urst 
gibt es nicht mehr gratis für uns Kinder da­
bei. Die in diesem Haus wohnenden Polen 
machten einen sauberen, ordentlichen Ein­
druck, einen Fernseher hatten sie auch schon.

Vom Philipp-Gut fehlen längs der Dorf­
straße etwa Zweidrittel des Scheunentrak­
tes. Nur dessen Grundmauern stehen noch, 
über die man hinüber zum Stallgebäude und 
zum Herrenhaus schauen kann. Letzteres ist 
außen gründlich renoviert worden und läßt 
das Bild der übrigen Gebäude .stark zurück­
treten. Der Treppenanibau am rückwärtigen 
Eingang ist der einzige noch nicht bearbei­
tete Teil am Wohngebäude. Von hier ge­
langt man in den einst gepflegteren Park init. 
seinem schönen Baumbestand.

Das Gesindehaus ist zur Hälfte gestri­
chen worden und ein Gerüst deutet darauf 
hin, daß der Rest folgen soll. Das Haus Wolle

wurde neu aufgebaut, etwas von der Straße 
abgerückt, im ehemaligen Garten. Die allen 
Stall- und Scheunengebäude sind ziemlich 
verfallen, aber stehen noch aufrecht. Das 
große Gehöft von Soyka mit dem Holzzaun 
hinterläßt einen guten Eindruck. Im Hof lief 
gerade eine alte Dreschmaschine, die wohl 
auch schon ihre 30 und mehr Jahre auf dem 
Buckel haben dürfte. W er „das alte Haus von 
Rocki Tocki" kennt, der wird beim Anwesen 
Sauermann an jenes erinnert. Es wirkt nach 
unseren Begriffen abbruchreif, ist aber den­
noch bewohnt, ein polnischer. Bauer w irt­
schaftet hier. W er kennt nicht diesen ehema­
ligen Gasthof Sauermann mit großem Gar­
ten, Tischen und Stühlen. Unter schattigen, 
hohen Bäumen saß man hier beim Glas Bier. 
W er machte nicht, von Haynau kommend, 
•die Runde über den Krug zum Grünen Kran­
ze, hier Kaffeepause und über das N'ieder- 
dorf dann bei Sauermann noch mal in den 
Garten zu einem abendlichen Schoppen. Der 
Heimweg nach Haynau führte dann vorbei an 
'Sauermanns Teichen und entlang dem Park 
vom Philipp-Gut. Schön war der Weg durch 
Wiesen, am kleinen Bächlein entlang, von Er­
len bestanden, auf dem man, an der Papier­
fabrik vorbei, w ieder in Haynau landete. 
Diesen W eg kann man heute noch gehen und 
er ist fast noch so schön wie früher, nur daß 
man keine Einkehr findet. Die Teiche bei 
Sauermann sind intakt und werden als Fisch­
teiche genutzt. Hier machten wir Kinder mit 
selbst gefertigten Angeln -unsere ersten An­
gelversuche, versteckt hinter den Büschen, 
um nicht erwischt zu werden. Es biß aller­
dings nie ein Fisch an. Von den vielen Bäu­
men, die das Sauermann-Haus einst umstan­
den, steht kaum noch einer, um so trostloser 
wirkt das Ganze, insbesondere von der Rück­
seite. Das W ohnhaus gegenüber ist dagegen 
noch recht ansehnlich. Es ist zugleich das 
letzte Haus von Nleder+Michelsdorf. Meine 
Augen folgten der Dorfstraße nach Göll­
schau, die hinauf zur Eisenbahnbrücke führt 
und von dort abwärts das Deichsatal an der 
Göllschauer Vorwerke erreicht. Von rechts 
drüben sah ich einen Dampfzug nahen, der 
aus Richtung Liegnitz, also nach Haynau 
führ, ü b e r dem Einschniitt an der Brücke zog 
eine lange Rauchfahne. Welch vertrautes Ge­
räusch, welch ein schöner Anblick aus der 
guten, alten Zeit, der für uns dahingegange- 
xt'en Eisenbahnromantik mit dem Dampfloko­
m otiven.'H ier sieht man' sie noch, fast stünd­
lich, und wenn es nur ein Güterzug ist.

Doch ich mußte weiter, wollte ich noch den 
anderen Teil unseres Dorfes aufsuchen. So 
ging ich den gleichen Weg zurück bis zur 
Kreuzung mit der Straße Haynau -  Liegnitz.

Rechter Hand, gleich an der Straße, be­
ginnt der Besitz unseres einstigen Bürger­
meisters Seidel, wie 'ich feststellen konnte 
auch mit gut eingezäunten Garten hinter ho­
hem Lattenzaun, wie früher. Das Hoftor, in 
gleicher Ausführung, war geschlossen. Da­
hinter ein sauber, frisch gestrichenes W ohn­
haus, an dem Herr Seidel bestimmt seine 
Freude hätte, wenn er noch lebte. Unter ei­
nem Dach, dahinter anschließend, erschien 
mir das Stallgebäude so wie damals. Audi 
die anderen Stall- und Scheunentra'kte w irk­
ten recht ansprechend und sauber. In diesem 
Hause wohnt auch der polnische Bürgermei­
ster. Die Pappel gegenüber der Hofeinfahrt 
ist mächtig gewachsen. Auch da-s Schneider- 
Gehöft sieht nicht übel aus. Alle Gebäude im 
Geviert stehen so, wie sie vom Besitzer wohl 
verlassen worden sind. Selbst die lebende 
'Grünlaube entlang dem Eingang wird noch 
gepflegt. Ein großer Traktor und gummibe­
reifte W agen standen im Hof. Die dicke, 
hohe Pappel vor den beiden Hofzufahrten 
trotzt noch immer jedem Sturm. Leider ver­
mißte ich die beiden großen Pappeln auf der 
gegenüberliegenden Straßenseite. Auf einer 
von ihnen war das alljährlich besetzte Stor­
chennest. Wie oft w arteten wir auf das Kom­
men „unseres" Storchenpaares. W aren sie 
da, dann galt auch der Frühling als gekom­
men. Wir erlebten die harten Schnabelkämpfe 
um den Besitz des Nestes und später die 
Aufzucht ihrer Jungen. Nicht nur wir Kinder, 
konnten ihnen lange zuschauen. Stolz schrit­
ten sie über die Wiesen und Äcker um unser 
Dorf oder liefen manchem Bauern hinter dem 
Pflug her. Abends im Bett, hörten wir oft
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noch das Klappern 'ihrer Schnäbel. Zogen sie 
im 'Herbst davon, dann schauten wir alle ih­
nen ein wenig traurig nach, in der Hoffnung, 
sie im nächsten Jahr wieder erwarten zu dür­
fen. Doch Störche gibt es in Michelsdorf heut 
nicht mehr. Nicht die fortschreitende Zivilisa­
tion hat sie verdrängt, sondern die Trocken­
heit und damit Futterknappheit.

Der nächstfolgende, zweite Sdmeiderhof, 
mit langer Zufahrt von der Dorfstraße, schien 
mir ebenfalls wenig verändert. Er wirkte e t­
was kahl und ich meine, auch hier fehlten 
Bäume. Ein gutaussehender Pkw Stand im 
Hof. Die Sauergruben für die Einlagerung 
von W interfutter wurden scheinbar noch ver­
wendet, genauso wie bei den anderen Höfen 
im Dorf. Der Weg zum Starke-Gut war san­
dig, wie früher. Was für ein Betrieb herrschte 
auf diesem W ege an warmen Sommertagen, 
wenn fast halb Haynau mit dem Fahrrad zur

Aus dem Buch „W andern und Schauen in der 
Heimat" von B. Clement, Liegnitz, 1910.

Goldberg und
Ich setze voraus, daß jeder Besucher die 

Bahn bis Goldberg benutzt, um seine Kräfte 
erst dort zu gebrauchen. W er als Radler 
reist, w ird natürlich meist die Chaussee be­
nutzen, wenn er nicht etwa schon den Hin­
weg zu einer genußreicheren Tour gestalten 
will; in diesem Falle würde er besser von 
W ildschütz ab den Landweg an der Katzbach 
entlang nehmen. Er führt ihn über Kroitsch, 
das romantische Dorf mit alten 1Bauernhäu­
sern und dem alten Steinturm, nach R'iem- 
berg, wo ein berühmter Ringwall zu sehen 
ist; dann folgt, indem man am Rande des 
Steilufers hinfährt, Hohendorf mit hübschem 
Panorama, dann Kosendau, wo man auf einen 
über 100 Jahre im 'Betriebe stehenden Basalt­
bruch stößt, endlich fGol-dberg.

Alber auch, wer mit der Bahn kommt, stei­
ge in Station Bürgerberg ab, um gleich ins 
Grüne und Bergige hineinzugehen. Von der 
H altestelle der Bahn ab wenden wir uns 
nach Süden, überschreiten die tief unten 
schäumende Katzbach. Hier wirft man einen 
Blick auf die eben zuletzt durchfahrene Aue 
zwischen Kosendau und Bürgerberg, die, ein­
geschlossen von Bergen rings, einen rund­
lichen Talboden bildet und uns einen Vorge­
schmack von den im Bober-Katzbach-Gebirge 
häufigen Kesseln gibt.

Dann stehen wir alsbald in einem der 
romantischen Ruheplätzchen, an denen die 
Goldberger Chau-ssee so reich ‘ist, dem herr­
lichen Lindenplatze nämlich. Hundertjährige, 
riesige Linden bedachen einen großen Gras­
platz, der mit zwingender Kraft zum Verw ei­
len nötigt. Wo wir eintreten, steht ein 
Schießhaus mit einem m erkwürdigen Vor­
bau, und an der Nordseite finden wir den 
Lindenkretscham mit prächtigem Garten, 
während drüben der Bürgerberg steil an­
steigt. Auf diesem Platze wurden früher von 
der -GoIdberger ßogenbrüderschaft zu St. Fa­
bian und St. Sebastian die Vogelschießen ab­
gehalten, und auch jetzt noch ist dieser Platz 
zu Festzeiten ein herrlicher Volksspielplatz, 
wo, ähnlich wie auf dem Liegnitzer Haage,
Buden und gastliche Hallen sich auftun.

Nachdem wir h ier einige Zeit gesessen ha- 
f ben, besteigen wir den Bürger.berg. Er liegt 
' vor uns als steiler Bergklotz, nicht hoch 

(234,5 Mtr., 44 Mtr. über dem Lindenplatze), 
an der Chaussee; er ist vollständig bewach­
sen  mit prächtigem Gebüsch, alten Linden,
Fichten, Bäumen aller Art und wird auch 
durch seine Kleinpflanzenwelt der Kenner 
erfreuen. H ierher kommt Fern uncl Nah. Eine 
Naturprom enade, zum Träumen an W ochen­
tagen, zum Plauschen beim Nachmittagskaf­
fee. Unten haben sich schon längst die Gold­
berger ‘Schützen eine Schießstätte aufge­
macht. Alles in allem N aturpark und Berg­
rom antik. Natürlich is t auch eine R estaura­
tion oben. (1872 von der Stadt erbaut).

•Man geht auf neu angelegten W egen am 
Bergibuckel entlang, ein Stück auf Kopatsch 
(das Dorf am Liegnitzer Bahnübergänge) zu, 
blickt in die große W eile mit Türmen und 
Fluren; 'schöne Durchsichten und Aussichten 
überall. Vom „Tempel" aus schöner Blick auf 
den 'GrödRzberg.

städtischen Badeanstalt fuhr oder gar bei ei­
nem drohenden Gewitter in Staubwolken 
schnell heim wärts radelte. Man mußte, um 
zur Badeanstalt zu gelangen, mitten durch 
den Gutshof mit gepflegtem Herrenhaus. 
Heute ist dieser Besitz nicht w iederzuerken­
nen; wenig beeindruckend das Herrenhaus, 
die Stallungen nicht besser, das Gesindehaus 
inzwischen verfallen und nicht mehr nutz­
bar; es fällt bald ineinander zusammen. Im 
Hof auch liier ein Mähbinder, ansonsten un- 
aufgeräumt und kahl, was durch das fehlen­
de Grün am Wohngebäude wohl erscheinen 
mag. Die Teiche vor der Hofeinfahrt sind 
noch wie früher, wie auch die Allee- 
bänme entlang derselben bis zum Hoftor. 
Doch wie sieht es w eiter hinten aus, dort wo 
zu unserer Zeit bei diesem Spätsommerwet- 
ler reges Badeleben h e rrsch te?

Fortsetzung folgt

Umgegend
Dann nach Goldberg hinein. Durch dörf­

liche Straße und Siedelung hinauf zur hoch­
gelegenen Stadt, etw a gleich hoch wie der 
Bürgerberg. Alles deutet auf ein altes Stadt­
bild hin. Die Straßen, das Pflaster, die H äu­
ser, die Anlage. Rings um den elliptischen 
Kern legt sich die Neustadt. An der Grenze 
Promenaden, wo ehemals W all oder Gräben 
waren. Lichte Büsche mit Flieder und dunkle, 
schattige Nischen ringsum. G ärten mit son­
niger Schönheit und G ärten mit feuchter, 
■schattiger Kühle. Und darin k le ttert man -wie­
der m eterweis hinauf auf steilere Straßen 
und dann w ieder hinunter. Enge und w eite 
Straßen, viele eng gewundene und katzen- 
kopfgepflastere. Alte Türme, M auern und 
Häuser dazwischen.

So geht man bei größter Abwechselung 
um, die Stadt und durch die Stadt. Man 
nimmt .sie gern mit, man läßt sie nicht links 
liegen, wie so manche andere Touristenstadt. 
Auf dem Ringe, einem sehr großen, rechtecki­
gen Platze m'it dem Rathause (Bau von 1842), 
sieht man das Leben einer schlesischen 
Kleinstadt. Nicht übel, wenn W erktags oder 
Sonntags die Umgegend sich zeigt. Sie ist 
bunt und gemischt. Schmucke 'Gespanne, Pfer­
de mit. breiten Rücken halten an den G ast­
häusern. Denn eine stattliche landw irtschaft­
liche Bevölkerung w ohnt 'in d e r Umgegend. 
Die kleinen Kaufleute und Geschäfte fangen 
sich zu m odernisieren an, daß heißt, sie 
machen Reklame. Alte Planwagen halten 
noch auf den Straßen, die unentbehrlichen 
Fahrzeuge im Gebirgslande. W er weiß wo, 
draußen in den 'Bergen, w artet wöchentlich 
ein- oder zweimal der Krämer auf sie und 
mancher andere.

Auf dem hochgelegenen O berm arkt siegt 
die Poesie; ein urgemütliches Stadtbild. Ein 
Brunnen mit Delphinen, behäbig plätschernd 
unter Bäumen, ringsum ein Rahmen von ein­
fachen Bürgerhäusern. So etw as läßt man 
sich nicht entgehen.

Dann zieht uns der hohe Turm an, der 
schon lange 'gesehen wurde, noch ehe wir 
Goldberg betrafen. Er gehört zur evangel. 
Stadlpfarrkirche. Es ist der dritthöchste Turm 
in Schlesien. M assig lind doch schlank, mit 
traulichem Barockhehn. Man hat die Kirche 
■sehr gelobt, ihr Inneres den schönsten m it­
telalterlichen Kirchenraum in Schlesien ge­
nannt. W enn d'ie Steine reden könnten -  was 
könnten diese Steine erzählen! Goldberg hat 
nämlich eine Geschichte wie wenige schlesi­
sche Städte. Am Anfänge der schlesischen 
Geschichte, wenigstens der deutschen Ge­
schichte, schon steht Goldberg; es ist als 
eine der ersten Stärtle mit deutschem Recht 
»usgestattet worden, 1211. H ier am Gebirgs- 
rande entlang zog das Deutschtum in  Schle­
sien ein; zwischen Gebirge und Heide. Hier 
war Licht, Luft, Ausguck, W asser, Bergbau, 
Wacht. G oldberger Knappen haben bei W ahl- 
s la tl auf die Mongolen mit eingehauen, und 
wenn es wirklich so viel gewesen sind, wie 
chronistisch überliefert wird, dann müßte der 
Goldberger Bergbau, der dem Orte den N a­
men gegeben hal, einen ganz 'bedeutenden 
Umfang gehabt haben. W er noch etw as da­

von sehen möchte, der krieche am Bahrihof 
hin an der steilen Bergwand, da wird er bald 
alte Löcher, Mundlöcher ins Innere der Erde, 
finden. Man gew ahrt sie auch, wenn man mit 
der Bahn einfährt. Aber nicht bloß in Gold­
berg selbst, auch die weitere Umgegend hall­
te einst vom Bergbau wider; Spuren davon 
sind am Bürgerberge, bei Neuländel und in 
der Gegend auf Jauer, Schönau und Löwen­
berg zu entdeckt worden. Es muß damals ein 
wichtiger Ort gewesen sein, dieses Goldberg, 
und wenn es auch nicht soviel Einwohner ge­
zählt haben wird wie heute (1905: 6800), so 
hat es doch unter den n i e de rschl es Ischen 
Städten eine hervorragende Stellung einge­
nommen. Jedenfalls w ar sie bedeutender wie 
Liegnitz. Das geht auch daraus hervor, daß 
die große Lateinschule, deren Ruf durch ganz 
Deutschland ging, hier war. Sie wurde um 
das Jahr 1500 durch den Rektor W ildenberg 
begründet und durch Valentin Trotzendorf 
hochgebracht. Dieser seltene Mann, kam im 
Jahre 1523 nach Goldberg, organisierte die 
Schul- und Erziehungsanstalt nach damals 
guten Grundsätzen und zog die Schüler scha­
renweise aus aller Herren Länder, darunter 
Grafen- und Fürstensöhne, an. W ie mag man 
damals in Goldberg stolz gewesen sein auf 
die tausend Schüler, die ihre Bildung hier 
suchten, aber auch auf die Gelehrten, die 
Trotzendorf kennen lernen wollten. ‘ Latei­
nisch zu sprechen, w ar damals eine ganz ge­
wöhnliche Sache in Goldberg, sogar die Mäg­
de sprachen lateinisch. D aher hieß es damals: 
„Goldberg in Latinum". So w ar Trotzendorf 
'Glück und Stern für die Goldberger. Da kam 
die schlimme W endung; nachdem eine Teue­
rung, eine Pest Gölüberg böse geleert ha t­
ten, brannten  1554 die Schulgebäude säm t­
lich nieder, und Trotzendorf re tte te  sich mit 
einem Restlein seiner Schülerschar nach Lieg- 
nitz, wo er an der St. Johanneskirche ein Un­
terkommen fand. Damals plante der H er­
zog Friedrich II. sogar .die Errichtung einer 
U niversität in Liegnitz. Trotzendorf wohnte 
im Schlosse. Noch ehe die Schule in Gold­
berg w ieder erbaut w urde, starb Trotzendorf 
hier in  Liegnitz. Als er in der U nterrichts­
stunde am 20. April 1556 beim Erklären des
23. Psalms „Der H err ist mein H irte” bei der 
Stelle angelangt war: „Dein Stecken und dein 
Stab trösten  mich", da traf ihn der Schlag, 
und er sank mit den W orten: „Ich aber, mei­
ne Zuhörer, w erde in eine andere Schule be­
rufen" in Bewußtlosigkeit. Am 29. April w ur­
de sein Leichnam in der 'Gruft der Johannes­
kirche beigesetzt. Auf 'seinem Denkmal fan­
den sich die W orte:

„Den Knaben sagte er Nützliches."
„Immer die Bahnen des W issens zu zeigen, 

es galt uns als Zielpunkt, aber die Schätze 
der W elt blieben m‘ir Armen doch fremd."

Am 31. Mai 1908 ist dem großen Pädago­
gen in Goldberg ein schlichtes Denkmal er­
richtet w orden; ein 'Granitblock mit seinem  
Bildnis. In der Stadtpfarrkirche befindet sich 
auch ein altes Gemälde des M annes, nach 
dem man sich bei der H erstellung des Bron- 
tzebildnisses gerichtet hat. Es ist ein p ie tä t­
volles W erk, das die G oldberger Lehrer da­
mit ihrem berühm ten V orläufer gewidmet 
haben. Außerdem  hat man ‘früher das A nden­
ken in Ehren gehalten, indem man dem Kirch- 
platz seinen Nam en gab; ferner hat der Rie- 
sengebirgsverein eine Höhe in der O berau 
Trotzendor+höhe benannt. Endlich gilbt es ei­
nen Trotzenclorfbrunnen; er ist zwischen dem 
Bacl M ennsdorf und dein W aldschloß; aus 
dem W asser soll der M eister der Jugender- 
ziehungskunst getrunken haben, wenn er mit 
seinen Zöglingen draußen weilte.

Auf der Liste großer Ereignisse stehen in 
jeder schlesischen Stadtgeschichte die beiden 
Titel: Hussiten und dreiß ig jähriger Krieg. Ich 
will davon nichts Vorbringen, was Goldberg 
1427 und 1428 durch H ussiten und 1633 (na­
mentlich am 4. O ktober dieses Ja'hres) durch 
clie W allensteiner zu leiden gehabt hat. Ich 
denke, jeder G oldberger wird darüber durch 
die Schule 'informiert sein, und so darf der 
Besucher irgendw en fragen, um darüber 
scheußliche Geschichten zu  vernehm en.

Ebenso beständig wie diese Unglückszei­
ten kommen in den m eisten schlesischen 
Ortsgeschichten die V atersorgen des großen 
königlichen Val,ers, des „Alten Fritzen", vor. 
W ar irgendwo ein Brand, flugs w ar eine Ge-
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sandtschaft bei ihm, um ihn um Hilfe zu b it­
ten. Wo er hinkam, fand er Klagen und Bit­
ten. Gern stellte er seine Mittel zur Verfü­
gung und spendete Zehntausende zur Auf- 
.richbung heruntergekommener Ortschaften 
und abgebrannter Städte. Die Kulturgeschich­
te zählt schon jetzt eine umfassende Für­
sorge Friedrichs des Großen für Schlesien 
auf; aber noch vieles Gute und Herzhafte ist 
unbekannt geblieben, unbekannt wenigstens 
der Allgemeinheit, und so sei denn erwähnt, 
daß, als der König am 17. August 1772 nach 
Goldberg kam, ihm Bericht von dem großen 
Brande vom 17. Juli ersta tte t wurde. Er spen­
dete 60 000 Taler. Die Neugasse und die 
W olfsstraße erstanden aus der Asche, dank­
bar nannten die Goldberger das Wolfstor 
„Friedrichstor", die W olfsstraße „Friedrich­
straße" und die obere Ringecke „Friedrichs­
ecke".

Ein ehemalig bedeutender Erwerbszweig 
war die Tuchmacherei. Im M ittelalter hatte 
sie überall die Bedeutung wie heute etwa 
Eisenindustrie, Die Tuchmacher-Innungen 
waren in den niederschlesischen Städten 
hochangesehen und zahlreich. Wir sehen 
heut, daß dieser Erwerbszweig den schlesi­
schen Städten mehr und mehr entweicht. Die 
Grundlage, die Schafzucht, ist im Zusammen­
hänge mit der Änderung der Weltwirtschaft 
belanglos geworden, und so mußte auch 
Goldberg seinen vornehmsten Nahrungs­
zweig längst schwinden sehen. Heut ist Gold­
berg eine Handwerker- und Ackerbürger­
stadt, die sich, wie die schlesischen Klein­
städte heut alle, 'bemüht, der veränderten 
Wirtschaftslage so viel wie möglich abzurin­
gen. Dazu gehört in erster Linie die Heran­
ziehung von steuerkräftigen Leuten.

Was die Schulen anlangt, so ist Goldberg 
gut versorgt. Allen voran muß die Schwabe- 
Priesemuth-Stiftung genannt werden. Im 
Jahre 1824 starb der aus der Goldberger Ge­
gend stammende Landwirt Schwabe und ver­
machte testamentarisch nahezu eine halbe 
Million zur Begründung einer Waisen-Bil- 
dungsanstalt. Eine solche wurde am 9. April 
1877 in Goldberg eröffnet. Man kann bei 
Goldberg nicht vorüberkommen, ohne einen 
Blick auf diese edle und vornehme Stiftung 
zu werfen; der rote Rohbau hoch auf dem 
Plateau ist ihr Heim. Waisen, Pensionäre 
und Stadtschüler werden dort unterrichtet 
und mit gymnasialer Bildung ausgestattet.

Ferner hat 'Goldberg seit kurzem eine 
Landwirtschaftsschule, ferner eine private 
höhere Mädchenschule.

In dem Punkte ist die Stadt also ziemlich 
versorgt. Und mit einem anderen hat sie 
ebenso Glück. Wo die Natur solche Reize zur 
Verfügung stellt, wo die Berge über die Häu­
ser gucken und Flüsse in unmittelbarer Nähe 
geschwätziges Gebirgswasser rauschen lassen, 
da ist es Spielerei, auf Fremde anziehend zu 
wirken.

Verfolgen wir nun noch einige dieser Na­
turschönheiten. Bevor wir die Stadt verlas­
sen, statten wir noch dem ehemaligen Fran­
ziskanerkloster einen Besuch, ab. Das Kloster 
wurde von der heiligen Hedwig 1212 gegrün­
det; der heutige Bau stammt aus dem 18. 
Jahrhundert. In seinen Räumen sind die 
katholische Schule und die Pfarrer- und Leh­
rerwohnungen eingebracht.

Dann einmal auf dem Kavalierberg. Am 
Rande des Steilabfalls der Stadthöhe nach 
dem Bahnhofe zu gelegen, ist diese Berg­
wand ein Aussichtspunkt von Intersese. Ein 
schöner, schattiger Garten mit Restauration 
lädt zum Verweilen ein. Im Pfingstgrün und 
Blütenduft muß man hier oben Abende und 
Morgen vergehen lassen! -

Wir verlassen die Stadl, um zum Wolfs­
berge gelangen. Auf dem Wege, der uns zum 
Obertore hinausführt, kommen wir bei einem 
recht alten und altertümlichen Turm vorüber. 
Es ist der Schmiedeturm, ein runder, aus 
Sandsteinen aufgebauter Turm mit Pechna­
sen und Galerien, der noch aus dem Mittelal­
ter, sicher aus der kriegerischen Notzeit des
15. Jahrhunderts, stammt; damals haben sich 
alle schlesischen Städte wehrhaft gemacht, so 
gut. sie nur konnten.

Es wird uns nun rjut tun, nach so viel 
historischen Reminiscenzen wieder ins Grüne 
zu. kommen. Sobald wir die ziemlich anstei­
gende-Straße erstiegen haben, sehen wir den 
373 M eter hohen Wolfsberg keck und schön 
vor uns liegen. Daß es ein Basaltberg ist,

sieht man ihm schon bald an, an seiner Ke­
gelgestalt. Sanft gemuldet ist das Terrain 
zwischen ihm und der Stadt. In etwa drei­
viertel Stunden sind wir oben, stärken uns in 
der Wilhelmsbaude und genießen dann den 
weitgehenden Umblick, wobei uns die Orien­
tierungstafel unterstützt. Man sieht eine Fül­
le von Bergen, u. a. den Hochberg, den Kit­
zelberg, die Schneekoppe, den Riesengebirgs- 
kamm, das Isergebirge und eine große An­
zahl der Höhen des Katzbachgebirges. W un­
dervoll sind die Dörfer im Grunde gelagert, 
das friedliche kleine Seiffenau, Wolfsdorf 
u. a., umhegt und beschirmt von Basalt- und 
Sandsteinkuppen. Auf der Nordseite steht 
ein Denkmal; es ist eine Basaltpyramide, die 
an die Schlacht am W olfsberge 1813 erinnert 
(1863 errichtet). Dieses Denkmal muß jetzt 
weichen. Der Steinindustrie weichen. Die 
Denkmäler sind weniger wichtig, wie die 
Pflastersteine. Die Industrie fängt an, Berge 
zu versetzen. Man hat vorgeschlagen, das 
Denkmal auf dem benachbarten Flensberge 
(313 Meter) wieder zu errichten.

So gewinnt der W olfsberg auch nach der 
industriellen Seite und als Naturdenkmal 
Interesse. Seit längerer Zeit bricht man den 
festen Basalt, dessen kantige Säulen fast 
senkrecht aufgerichtet sind, in Schlagwerken 
und beschüttet damit die Chausseen und 
schafft Bahndämme damit. Auch am benach­
barten Geiers- und Steinberge frißt die Stein­
industrie am Fleisch der Erde.

Nun steigen wir hinab, auf der Seiffenauer 
Seite und kommen bei der sagenhaften Bä­
renhöhle vorüber:

„In Höhlen wöhnt der Drachen arbe Brut" 
so dichtet und sinnt man das Schaurige in 
die Romantik. Aber vielleicht haben einst 
Wölfe und Bären die heut vom Geknirsch 
der Eisenzähne, nicht die Zähne wilder Tiere 
■widerhallende Gegend unsicher gemacht. 
W ir gelangen auf die Chaussee, die in einem 
ovalen Bogen zum Waldschloß führt. Hier 
sitzt man angesichts der eben zurückgeleg­
ten Tour am Abgrunde des Seiffenauer Tales 
und hat den bunten Laubwald im 'Rücken. 
Den besucht man. Von hier aus lohnen sich 
Abstecher auf den Geiersberg und nach Neu- 
ländel. Oben wie unten sieht man das schöne 
Katzbachtal, das in üppigem Pflanzen­
schmucke prangt. Doch ziehen die Bergketten 
an den Seiten hin, zierlich nimmt sich das 
klingende Zügchen drin aus, und silbern 
schlängelt sich die Katzbach durch das trotz 
aller Industrie immer noch stark romantische 
Tal. Waldfreunde kommen hier immeT noch 
auf ihre Kosten.

Das Waldschloß liegt drei Kilometer von 
Goldberg entfernt. Man hat von 'hier aus 
nach der Stadt, wenn man bequem gehen 
und unterwegs sich umsehen will, durch 
Oberau eine Stunde Weges. Bergab gelan­
gen wir an der Seite von mächtigen Quader­
sandsteinen zum Bahnhof Hermsdorf; der 
liegt idyllisch an mächtigen Sandsteinfelsen, 
die durch Abbau weiter zurückgehen. Hier 
ist auch das interessante Naturdenkmal der 
Rabenßocken. Turmartig steigt ein Sandstein­
fels empor, einen kopfähnlichen Block tra ­
gend, dem man natürlich Rübezahls Namen 
gegeben hat. Eine alte Sage geht von diesem

Erhard Krause

Die schönste Lage im malerischen Katz­
bachtal hat das große, etwa 7 km lange Dorf 
Kauffung (320-410 m), das sich zu beiden Sei­
ten der Katzbach von NW nach SO erstreckt 
und vor der Vertreibung eine vielbesuchte 
Sommerfrische war. Das Dorf mit seinen frü­
her rund 4000 deutschen Einwohnern besteht, 
aus 18 Ortsteilen, welche verschiedene Na­
men führen. Es besaß zwei. Kirchen (die alle 
kat'h. Dorfkirdre stammt aus dem 14. Jahr­
hundert) und 8 Rittergüter. In den Ortsteilen 
Nieder-, Niemitz-, Tschirnhaus-, Stöckel-, 
Lest- und Elbelkauffung befanden sich 
Schlösser mit schönen Parkanlagen. Hinter 
Nieder-Kauffung liegen die Grundmauern ei­
nes alten Raubschlosses und wesüidr von 
Niemitz-Kauffung befindet, sidr auf dem Om- 
rieh das steinerne runde Mauerwerk eines 
ungefähr 250 Jahre allen -Galgens.

Orte: ungeheure Schätze sollen hier verbor­
gen sein und der Hebung harren. Aber nur 
einmal jährlich, und zwar in der Weihnacht 
auf eine Viertelstunde, öffnet sich der Zu­
gang. W er zu dieser Zeit hineingelangt, fin­
det die Schätze -  nur darf er den Ausgang 
nicht vergessen und die Zeit -  sonst ist er 
verloren, wie es jener M utter ging, die einst 
ihr Kind im Felsen zurückließ und es erst im 
nächsten Jahre w ieder erlangen konnte.

übrigens hat es beim Bahnhofe Hermsdorf 
noch eine andere Naturm erkwürdigkeit; ei­
nen Schlammkrater nämlich, der samt den 
vielen Basaltkuppen dieser Gegend von der 
ehemaligen vulkanischen Tätigkeit zeugt.

Das ßad  Hermsdorf liegt an unserem 
W ege. An der W assermühle, gegenüber den 
Rabendocken, vergessen wir nicht, auf die 
Gerichtslinden zu achten, die viele hundert 
Jahre alt sind und die an die Verehrung der 
N aturstätten bei unseren Vorfahren erinnern.

Das Bad also ist heute bequem zu er­
reichen. Daher wrid es von Jahr zu Jahr 
mehr besucht. Ein herrlicher /Park macht 
Stimmung zum Dableiben. Die Kuren werden 
angenehm in diesem romantischen Lande. 
Ursprünglich als Kaltw asserheilanstalt von 
Dr. Leo begründet, hat sich das Bad immer 
mehr .beigelegt und erweitert, so daß nun­
mehr alle Arten Bäder, durch Moorbäder, 
verabreicht werden.

W er das Dorf Hermsdorf kennen lernen 
möchte, der mag ganz getrost die Mühe auf 
sich nehmen, durch das allmählich anstei­
gende lange Dorf zu wandern. Ex wird viel 
Schönes aus alter Zeit finden, Bauernhäuser 
und Wirtschaften mit unverhunztem Glanz; 
dann mag er auch einen Abstecher nach den 
Heckersbergen aufnehmen, die ihm eine köst­
liche Aussicht auf das wunderschöne und 
noch lange nicht gebührend gewürdigte Katz­
bachtal verschaffen.

W ir beendigen unsere Tour, an der Katz- 
ibach entlang laufend und am Rande eines 
Kesseltales Irin. Das ist die Oberau nämlich, 
ein landschaftlich wie geologisch sehr in ter­
essantes Stück Goldberger Land. Links stei­
gen die Tonschief erhöhen prall an, mit 
Eichen und sonstigem Laubholz dicht bestan­
den. Unten die graue Chaussee mit weißer 
Steinkette am schäumenden Bach und sma­
ragdgrüne Wiesen. Sie begleiten den Fluß 
bis zum Bahnhof 'Goldberg. Das Ganze, ein 
schöner Anblick, immer wieder reizvoll.

Ein ganzer Tag wird durch die geschilderte 
Tour bestens ausgefüllt. Am Abende bringt 
uns der Zug flugs nach Hause. Es ist aber 
sehr empfehlenswert, in Hermsdorf oder 
Goldberg einmal zu nächtigen und am Mor­
gen dann weitere W anderungen zu unterneh­
men. Als solche sind ‘in erster Linie zu nen­
nen: die W anderung auf den Gcröditzberg; 
zur Orientierung sei auf des Verfassers klei­
ne Schrift „Die Gröditzburg einst und jetzt" 
hingewiesen; diese Tour beansprucht einen 
Tag. Ferner die Partie auf die Willenbexge 
und nach Schönau (ein Tag); oder Attenberg 
und Eisenkoppe (ein Tag), oder Kauffung 
und Ketschdorf mit Besuch des schönen Ro­
sengartens.

Das Dominium Mitlel-Kauffung gehörte 
vor rund 170 Jahren den Schlachtenlenker 
und Gegenspieler Napoleons 1, Gneisenau. 
Ein im Jahre 180(5 im Kalzbachtal aufwärts 
ziehender Trupp Franzosen versuchte, sich, 
der Gemahlin des preußischen 'Generalfeld- 
marschalls zu bemächtigen. Diese war aber 
rechtzeitig gewarnt worden und geflüchtet. 
Eine besonders reizende Lage hat Ober-Kauf- 
fung (360 m) mit seinem romantisch in der 
Katzbadrpforte zwischen Kilzelberg und Gro­
ßen Mühlberg gelegenen Bahnhof. Dieser 
war Umschlagplatz für die Tausende Zentner 
täglich mehrmaliger Ur kalk-Verladungen. 
Tschirnhaus- und Heiland-Kauffung hatten 
bedeutende Marmorkalkwerke, namentlich 
letzteres, „Silesia“, mit. Drahtseilbetrieb.

Mühlberg, Kilzelberg und Eichenbery lie­
ferten scheinbar unergründliche Massen 
Marmorkalk. Auch eine Marmormühle (für

Kaufiiing und seine Berge
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Mineralwässer) war früher in Betrieb. Seit­
dem es gelungen war, den Marmor durch 
Ausgliihen der Kohlensäure 'in Ätzkalk zu­
rückzuverwandeln, hatte sich h ier eine mäch­
tige aufstrebende Industrie entwickelt, deren 
W ahrzeichen mächtige Ringöfen und hoch 
aufragende Schornsteine waren. Die kristal­
linischen Kalkgesteine sind in großen Lagern 
dem Tonschiefer eingebettet. Aus dem Mar­
morkalk des Kitzelberges wurde das „Neue 
Palais" in Potsdam erbaut. Der eigentliche 
Begründer der Großindustrie von Kauffung 
w ar Friedrich der Große, der 1777 von 
Hirschberg aus den Kitzelberg besuchte.

Seit der Erschließung des Dorfes durch die 
Katzbachtalbahn im Jahre 1895 hatte die Be­
völkerung Kauffungs bis zum 1. W eltkrieg 
um 1200 Einwohner zugenommen und bil­
dete den größten Ort im Schönauer Kreise. 
Die herrliche landsdiaftliche Lage, billige 
Sommerwohnungen und gute Verpflegung 
führten dem Ort zahlreiche Sommerfrischler 
zu. Als Einkehrhäuser waren beliebt die Ho­
tels und Gasthöfe Schwarzer Adler, Brauner 
Hirsch, Brauerei, Zu den drei Tauben, Bahn- 
hofshoteli Goldener Frieden, Grüner Baum 
und Ritters Restaurant mit schönem Garten. 
Auskünfte erteilte die Ortsgruppe des Rie- 
sengebirgsvereins, die auch für die Instand­
haltung und M arkierung der W anderwege 
Sorge trug. Bahnstation ist außer den Bahn­
hof Ober-Kauffung auch Nieder-Kauffung.

Spaziergänge und Ausflüge 'in die roman­
tische Umgebung des Dorfes und in das hö­
here  Bober-Katzbach-'Gebirge b ieten sich in 
großer Zahl. Der breit und klotzig hingela­
gerte Kitzelberg (667 m), welcher das Tal 
ganz zu sperren scheint, erhebt sich westlich 
von der Katzbach. Der ganz aus 'Marmor be­
stehende Berg besitzt eine ganz besondere 
Pflanzenwelt und Insektenfauna. Auf seiner 
N ordseite befinden sich die beschauenswer- 
ten alten Brüche „Königsbruch" und „Fried­
richsbruch" mit Tropfsteinhöhlen, die eine 
„Kitzelbergkirche" genannt.

Fortsetzung folgt

Besudt des früheren Besitzers in der Heimat, 
dem Bauer Erich Menzel und seinem Sohn 
Siegfried. W er wollte den völkerverbinden­
den W ert dieses Handelns übersehen?

Der Geselligkeit war an diesem Tag viel 
Raum gegeben. Für jung und alt waren Spiel­
stände aufgebaut und fanden regen Zu­
spruch. Die Kinder, und später auch die Er­
wachsenen, tummelten sich bei frohen W ett- 
mnd Kreisspielen. Fleißige Helferinnen ver­
sorgten die Gäste mit Kaffee, Mohn- und 
Streußelkuchen.

Zum Beginn und zum Abschluß des Nach­
mittags erfreute uns die schlesische Kinder­
trachtengruppe aus Lage, unter der Leitung 
von Ute Einsporn (früher Jauer) mit Liedern 
und Tänzen. Fleißig sangen und tanzten die 
Besucher mit.

Es war für alle ein erlebnisreicher Nach­
mittag. Konnten doch die Ä lteren auf Grund 
der A usstellung in Gedanken in Schlesien 
weilen, zugleidi aber auch ihren Kindern und 
Enkeln an Hand der Bilder, Bücher und Kar­
ten Schlesien näher bringen. Bleibt zu hof­
fen, daß sich im nächsten Jahr, wie früher in 
Oerlinghausen, noch viel mehr M itglieder 
mit ihren Familien an solch einem Nachmit­
tag Z'U&ammenfinden werden. R. R.

Unsere letzte V eranstaltung vor der Som­
merpause ist der Tagesausflug am Sonntag,
22. Juni 1975. Die Abfahrt erfolgt pünktlich 
um 7.30 Uhr in Bielefeld vom Kesselbrink, 
Bussteig 17, mit zwei Bussen der Fa. „BBB".

H. R.
Am 31. Mai 1975

Zu Besuch in der Patengemeinde

Aus einem Leserbrief
Der Bericht von Herrn Helmut Guder über 

seine Reiseerlebnisse ln Haynau war sehr 
interessant und aufschlußreich. Nur ist ihm 
ein k leiner Fehler unterlaufen. Bei der Schil­
derung vom H aynauer Bahnhof schreibt Herr 
Guder u. a. „Haynau, Haynau, umsteigen 
nach Goldberg und Lüben." Das kann gar 
nicht möglich sein, denn in Haynau selbst be­
stand nie eine Umsteigemöglichkeit nach Lü­
ben. Diese w ar nur in Liegnlitz. Es sollte 
woh’l heißen „umsteigen nach Goldberg und 
Reisicht."

Aus den Heimatgruppen
Helmatgruppe Goldberg in Bielefeld

Am 24. Mai trafen sich unsere M itglieder 
bei d er gemeinsamen V eranstaltung der 
Kreisgruppe der Landsmannschaft Schlesien 
in Bielefeld zu einem „Ostdeutschen Kultur­
tag".

Schon, viele Jahre  führt-die Kreisgruppe für 
alle 11 schlesischen Heimatgruppen in Biele­
feld solch einen Nachmittag durch. Bisher 
fand die V eranstaltung im  W anderheim in 
O erlinghausen statt, 'diesmal fanden wir in 
Bielefeld geeignete Räume und passendes 
Gelände bei der Erlöser-Kirchengemeinde. 
Dort treffen sich auch se it einigen Jahren, im 
Herbst, unsere ältesten M itglieder zu ihrem, 
nur für sie  ausgerichleten, Nachmittag.

Der 24. Mai sollte ein Nachmittag für die 
ganze Familie' sein, darauf w ar er auch aus­
gerich tet Einer der Kernpunkte w ar eine we­
sentlich erw eiterte Ausstellung von Bildern, 
Büchern, alten und neueren Landkarten von 
Schlesien. B;unzl<auer Tonwaren, Laubaner 
Taschentücher und  ein Modell des Breslauer 
Domes w aren ebenfalls Bestandteil der A us­
stellung, die Kunde geben sollte von der 
Schönheit und dem Reichtum unserer Hei­
mat. Das w ertvollste Stück war ohne Zweifel 
eine Urkunde, die bei der G rundsteinlegung 
des Hofes Menzel in Ne ule i roh einefernanert 
worden war. Beim Abbruch des zerstörten 
Hofes fand sie der je tz t dort lebende Pole, 
bew ahrte sie auf und übergab sie, bei einem

Zum elften Male Probsthainer in Marklohe / 
Auftakt an dem Gedenkstein

In einem Handlexikon, „vollständig neu 
überarbeitete A uflage“ wird man Probsthain, 
un-weit Liegnitz dn Schlesien, vergebens 
suchen. Statt dessen findet man an der Stelle, 
an der d ieser Ort genannt sein müßte 
„Probstzella, M arkt im Loquitztal, Thüringer 
Wald, Bez. Gera, 2500 Einwohner".

Nun, über W ichtigkeit oder Unwichtigkeit 
solcher Auswahl läß t sich gewiß streiten. Die 
Probstzellaer konnten in ih rer Heimat, in der 
'heutigen DDR bleiben, w ährend die Probst­
hainer vor 30 Jahren  sich bei eisiger Kälte 
und unter unvorstellbaren Entbehrungen auf 
den W eg in die Fremde machen mußten.

„'Damit wurde die W endem arke unseres 
Jahrhunderts gesetzt", sagte der Vorsitzende 
des Bezirksverbandes des Bundes der V er­
triebenen, M artin Klinke, selbst Probsthai­
ner, beim elften, alle zwei Jahre  stattfinden­
den, Treffen seiner Landsleute im G asthaus 
Frank.

Die Zusammenkunft begann mit einer 
Stunde der Besinnung an dem Gedenkstein, 
unw eit der Kirche. 1966 w ar er gew eiht wox-. 
den. Allen, die hier vorübergehen, soll er 
von Heim atliebe und -treue zeugen und für 
Kinder und K indesk inder-n ich t nur'der V er­
triebenen -  ein M ahnmal bleiben. Im Dorfe 
Probsthain ruhen die A hnen und Urahnen, 
stand das V aterhaus jener, die sich in M ark­
lohe versam m elten. Klinke dankte dem Pfarr­
amt und dem Kirchenvorstand für die Um­
setzung des G edenksteins in die gemeinsame 
M arkloher Steingruppe.

Das w ar wie ein. Symbol; ‘denn später, im 
Gasthaus Frank, w ährend der Nachmdttags- 
veranstaltung und nach der Totenehrung von 
25 wiederum heinigegangenen Landsleuten 
innerhalb der letzten beide Jahre, sprach der 
V orsitzende auch davon, daß man in M ark- 
Johe W urzeln geschlagen xtnd die neue Hei­
mat liebgewonnen h a t  Es mag bezeichnend 
für die Probsthainer sein, daß bei der Toten­
ehrung das Lied: „Im schönsten W iesengrun- 
•cle" angestimmt wurde. Richard Seifert, und 
'I-Ierr Kantor Fritz Sachse, die C horleiter des 
Probsthainer Gesangvereins haben dieses 
Lied oftmals in der Heim at singen lassen, 
wenn ein Probsthainer zu Grabe getragen 
w urde: „Sterb’ ich in Tales Grunde" . . .  Bei 
der W eihe des Steins war er dabei gewesen, 
ebenso wie Pastor Taakie und A ltbürgerm ei­
ster Vogel.

Doch nicht nur wehmütiges Erinnern präg- 
le die Stunden. „Siehst ganz aus wie der V a­
ter", hieß es da, und des Erzählens w ar kein 
Ende. Im mit der Pracht des Frühlings schön

geschmückten Saal gab es sogar ein Ehren­
tänzchen für „die ab Siebzigjährigen".

Der Kreisgeschäftsführer des BdV, Kurt 
Bellmann, überbrachte die Grüße des Kreis­
verbandes und des Vorsitzenden Friedrich 
Schmidt, der bei den Hartmannsdorfern in 
Steimbke weilte. So hatte man die Aufgaben 
aufgeteilt, und jeder kam zu seinem Recht

Von Kurt Bellmann erfuhren die Probsthai­
ner auch, welche hohe Ehrung ihrem tüchti­
gen Landsmann M artin Klinke mit der V er­
leihung des Goldenen Ehrenzeichens in die­
sem Jah r zuteil geworden war. „Treue und 
Zusammenhalten ist heute notwendiger denn 
je", sagte Bellmann in seiner Ansprache. 
„Wenn drei Millionen V ertriebene Zusam­
menhalten, so hat das Gewicht".

In einer Chronik von M arklohe werden 
auch die Probsthainer ihren Platz finden.

HB

Liebe Pilgramdorfer!
Vergessen Sie bitte unser Treffen am

28. 6. 75 in Derschlag bei Gummersbach, 
„Eckenhagener Hof" nicht.

Frau Erika Baier 
5277 M arienheide-Kotthausen 

Grertzstraße 5
Reichwaldau

Zu unserem  Dorftreffen hatten  sich wieder 
soviele Reichwaldauer eingefunden, daß der 
Platz in unserem  „Stammlokal" in  Nienburg 
schon knapp wurde. Es w aren auch in diesem - 
Jah re  w ieder ganz neue Gesichter zu sehen 
von Reichwaldauern, die das erste Mal zu 
diesem Treffen kamen. Ein Name sei für alle 
genannt, H err Otto Stumpe aus Nieder- 
Reichwaldau, der z. Z. bei seiner Schwester 
zu Besuch, aus der DDR hier ist, und für eini­
ge Stunden unter uns war. Es gab, wie jedes 
Jahr, w ieder viel zu erzählen und die Stun­
den des W iedersehens w aren schnell, fast zu 
schnell, vergangen. Und nun freuen wir uns 
auf nächstes Jahr.

Viele Grüße
Euer Heinrich Exner

#
Die Fahrt schlesischer Heim atfreunde aus 

dem H arzgebiet findet wie vorgesehen am 
Sonnabend, 21. 6. 75 statt. Die Rückfahrt e r­
folgt am 22. 6. 75. Unsere Reise führt nach 
Cuxhaven/Altenbruch. In der A pril-Ausgabe 
wurde d ie Fahrt schon näher erläutert.

Neue Anschriften
Goldberg

L i e n  i g Erna, geb. Fries, W estprom enade 
Nr. 10, 503 H ürth  7, Am Lindenibüsch 5.

S c h ä f e r  'Gerhard, Friedrichstör, 3402 
Niem etal 1, Nr. 5.

S c h l ü t e r  Ludwig und Frau Hildegard, 
geb. Koscielny, Junkernstr. 5, 7032 Sindelfin- 
gen, Berliner Platz 8.

S c h n e i d e r  Irmgard, Am M ühlberg 14, 
spater W olfstr. 12, 5608 Radevorm wald 3, A l­
tenheim Thiele.

H aynau
G a l i n s k y  Kurt «und Frau Rosemarie, 

geb. Behnke, Friedrichstr. 6, 7248 Trossin­
gen 1, Schillerstr. 12.

G o m i 11 e Anni, geb. Brandt, Bismarck- 
•straße 7, 625 Limburg, D resdener Str. I le , b. 
Dedig.

K ü ' h n  Klaus und Frau Helga, geb. Thies, 
Flurstr. 3, 33 Braunschweig-M ascherode, Am 
M ühlenstieg 9.

S e i d e l  M argarete, geb. Krause, G arten­
straße 7, 4 Düsseldorf-Hollhnusen, Kiesel- 
bachstr. 79.

- S e n f t l e b e n  W alter und Frau Helene, 
geb. Sauermann, G oethestr. 9, 846 Sdrvvan- 
dorf, Sdiillerstr. 23.

S p i c h a 1 e Hedwig, geb. Fiedler, Ring 11,
• 7602 Oberkirch, Renchlalstr. 33.

T i 1 c h  Alfred, Liegnitzer Str. ?ü, 432 H at­
tingen, K önigsteiner Str. 101.

Schönau (Katzbach)
E r n s t  G ustav  und Frau I-Iulda, geb. 

Krain, Bolkoplalz 6, 48 Bielefeld 11, Bleicher 
Feldstr. 73.

S c h w ä r z 1 e r M argarete, . geb. W eig- 
mann, Birschberger Str. 13 „Zum Stern", 1000 
-Berlin 31, Güntzelstr. 1?, IV.
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Aus dem Kreisgebiet
D i e p o l d t  Günther und Frau Barbara, 

geb. Pusch, Pilgramsdorf, Schulhaus, 2161 
Fredenbeck, Mühlenweg 60.

E r l e b  a c h  Fritz und Frau Else, geb.
- Fengler, Märzdorf, 4231 Hamminkeln 1, Tö­

ven 19.
F e n g l e r  Lucia, Reisicht 64, 4052 Kor­

schenbroich 2, Tulpeirweg 6.
F u g g e r  Irmgard, geb. Ludewig, Nd. 

Harpersdorf, 6455 Erlensee 1, Ravolzhäuser 
Straße 22.

■G a 1 e z k o Lucia, geb. Prudlik, Giersdorf- 
Rothbrünnig, 413 Moers-Hülsdonck, Goldam­
merweg 5.

G r o k e Richard und Frau Frieda, geb. 
Kirchner, . Niedermichelsdorf, 5657 Haan/

,■ Rheinl. 2, Osterholzer Str. 98.
H a n s c h k e  Willi, Wolfsdorf, 8452 Hir­

schau, Am Alten 'Brunnen 2.
H o f f m a n n  Käthe, Märzdorf, 3000 Han­

nover 91 (Linden), Fortunastr. 23 B.
H ü p p e  Else, geb. Wolter, Adelsdorf, 506 

Bensberg-Immekeppel, Willi.-Heidkamp-Str. 
Nr. 3.

J ä s c h k e  Martha, gdb. Springer, Praus- 
nitz, Dorfstr. 19, 4772 Bad Sassendorf, Elfsen 
Nr. 12.

J a u e r  Käte, geb. Riedel, Konradsdörf- 
überschar, 4619 Bergkamen-Weddinghofen, 
Kampstr. 6.

K r n s  c h e  Richard und Frau Frieda, geb. 
Scholz, Steinberg/Steinsdorf, 3583 W abern 1, 
Harle Nr. 48.

K ü h n  Arthur und Frau Meta, geb. Hall­
mann, Bielau, 7597 Rheinau 3, Hauptstr. 6.

K ü h n  Reinhard, Wolfsdorf, 6273 W al­
dems 4 (Ts.), Feldstr. 23.

K ü h n  Rudolf, Wolfsdorf, 43 Essen-Haar­
zopf, Raadterstr. 36a.

L a n g e  Else, geb. Gerber, Kreibau, 5000 
Köln 30, Ehrenfeld, Sulbbelrather Str. 203.

L i e n i g Bruno und Frau Helene, geb. 
■Beer, Neukirch a. K. 35, 4801 Babenhausen, 
Gärtnerweg 47.

'L in  d n e r  Frieda, geb. Geisler, Ober 
Kauffung a. K., Hauptstr., 4053 Jüchen 5, 
Schloßstr. 77.

L i t t  m a n n  Emma, Neukirch a. K., 3012 
Langenhagen 5, Breslauer Str. 8.

M e i e r  Alfred und Frau Anna, geb. 
Mertsch, Prausnitz, Ob. Domonium, 3201 Al­
germissen 2, Nr. 195.

M ü l l e r .  Frieda, geb. Mehwald, Wolfs­
dorf Nr. 12, Krs. Goldberg, 48 Bielefeld 17, 
Speckenheide 11.

N e u m a n n  Erwin, Bärsdorf-Trach 8, 3201 
Algermissen 2, Nr. 182.

N i c o 1 a u s Klara, Giersdorf, 2878 W ildes­
hausen, Blumenweg 7.

O b s t  Mjnna, geb. Fiebig, Märzdorf (Mo- 
sohendorf), 3201 Algermissen 3, Nr. 85.

P e i s k e r Emma, geb. Hermann, Har­
persdorf, 3201 Algermissen 4, Nr. 73.

R a u p a c h Frieda geb. Lienig, Hundorf 
Nr. 13, 48 Bielefeld 17, Heinrich-Heine-Str. 12.

R o t h  Hildegard, Röversdorf 40, 4407
Emsdetten/Westf., Stroetmannshügel 2.

R u f f  e r  Ludmilla, geb. Friebe, Alt Schö­
nau 90, 5657 Flaan/Rheinl. 2, Marktweg 15.

S c h m i d t  Käthe, verw. Kühn, geb. l ie ­
nig, Wolfsdorf, 6273 Waldems 4/Taunus, An 
den Gärten 6.

S c h n e i d e r  Helene, geb. Arlt, Reich­
waldau 11, 3051 Luthe, W iesenstr. 6.

S c h r e p k a  Günter, Wolfsdorf, 3577 Neu­
stadt 1, Hciinfeld 33.

S e i d e l  Gertrud, geb. Roth, Röversdorf 
Nr. 41, 4407 Emsdetten/Westf., Stroelh-
mannshügel 2.

S p e r l i c h  Artur und Frau Lina, geb. 
Speer:, Bärsdorf-Trach 10 332 Alfeld, über 
dem Bruche 166.

S t i l l e r  Meta, geb. Machurich, Neudorf 
a. Gr., 592 Bad Berleburg, Brandenburger Sir. 
Nr. 7.

S t e i n m a n n  Oskar und Frau Veronika, 
c/eb. Rudolph, Adelsdorf u. Letsers-dorf 87, 
bl Darmstadt, Bessunger Str. 127.

T h o ni a s Gerhard und Frau Ruth, cjeb. 
Scheuer, Sf einbercj u. Reich wählet u, 48 Biele­
leid 17, Am Recksiek 19.

W e i n e r  Oskar, -Bärsdorf-Trach, 322 Al­
feld, In der Godenau 14.

W e i n h o l d  Erich und Frau Hedwig, geb. 
Weber, Harpersdorf, 322 Alfeld, Leinestr. 4.

W y s s W alter und Frau Luzie, geb. Ma- 
zoeck, Kreibau, 8045 Ismaning, Freisinger 
Landstr. 4.

W e r n e r  Meta, verw. Stellmacher, geb. 
Seifert, Alt-Schönau 79, 48 Bielefeld, Jüt- 
landstr. 21.

Z i n g e l  Willi und Frau Meta, geb. 
Weist, Tiefhartmannsdorf/Ratschin Nr. 26, 
48 Bielefeld 16, Vogelbachweg 6.

Z o b e l  Friedrich und Frau Emma, geb. 
Heimann, Neukirch/Katzbach, Taschenhof, 
48 Bielefeld, Meyerfeld 47.

Berichtigung der Veröffentlichung in Nr. 
4/75 U 1 b r i c h Ernst, Probsthain-Rittergut- 
Oberhof, zul. Glogau, 822 Traunstein, W ind­
schnur 25 b.

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □

W ir bitten Sie herzlich, bei allen Anfragen 
und bei Einsendungen von Familienfotos 
Rückporto beizufügen.

■fr

Herzlichen 
Vpt Glückwunsch * 1
Es feiern Geburtstag, bzw. silberne, gol­

dene Hochzeit

Goldberg
Herr Alfred S p e e r  feiert seinen 76. Ge­

burtstag- am 20. 6. 75 in 3371 Harriehausen 
über Seesen/Harz (Warmutsweg 8).

Am 6. 7. 75 feiert Herr Paul H ä u s l e r  
seinen 75. Geburtstag in. 56 W uppertal 1, 
Funckistr. 60. Er war verheiratet mit Frau 
Charlotte H., geb. Leske, (Liegnitzer Str. 5).

Am 1. 6.75 konnte Fra-u Gertrud S c h o l z ,  
Tochter des Sattlermeisters Karl Kretschmer 
ihren 70. Geburtstag feiern. Sie wohnt mit 
ihrem Mann in 863 Coburg, Steinweg 8 (Reif- 
lerstr.).

Herr Medizinaldirektor i. R. Dr. med. 
Friedrich H e y d e in 6 Framkfurt/Main 90, 
Am Leomhard'Sbninnen 8, vollendet am 23. 7. 
1975 nein 75. Lebensjahr. Der Jubilar kam am 
6. 5. 25 als V ertreter von San.-Rat Dr. Bern­
hard nach Goldberg, und er übernahm am
1. 4. 1926 dessen Praxis.

Haynau
Am 4. 7. 75 feiert Herr Kurt G a 1 i n s k y 

in 7218 Trossinigen 1, Schillerstr. 12, seinen 
50. Geburtstag (Friedrichslr. 6).

Herr oder Frau H. A e s c h e vollendet am
28. 6. 75 das 75. Lebensjahr in 3001 Weh'inin- 
gen, Hohenfels 77 (Domplatz 5).

Frau Martha R o s k e in 3093 Hohenholz, 
Serumweg 44, vollendete am 2. 6. 75 das 84. 
Lebensjahr. Die Jubilarin ist wohlauf, und 
sie erfreut sich an ihrem Blumengarten. Ihre 
Töchter ■ und Schwiegersöhne, Friedei und 
Jake atis Calgary, Canada, Lina und Willi 
aus Erfurt, Enkel und Urenkel wünschen wei­
terhin gute Gesundheit (Kotzenauer Str. 12).

Schönau (Katzbach)
Frau Hanncben H ä n d e ,  geb. Weise, 

■feiert am 15. 6. 75 in 5868 Lelihmallhe, Goe- 
thestr. 5, Geburtstag (Ring 11).

Frau Helene B ö h n i s c h ,  geb. Herrmann 
(Hirschberger Str. 29), feierte ihren 70. Ge­
burtstag am 8. 6. 75 in 48 Bielefeld 1, Dit- 
furthstr. 31b.

Seinen 76. Geburtstag feiert Herr Erich 
D i e r s c h k e  am 24. 6. 75 in 28 Bremen- 
Huchting, Mackenstedter Str. 13.

Frau Toni I - Ia lL a s , 'geb. Gucler (Auenslr. 
Nr. 3), feiert ihren 60. Geburtstag am 9. 7. 75 
in 836 Deggendorf, Am Sladtpark 14.

Seinen 60. Geburtstag’ feiert Herr Eberhard 
D a u s t  (Goldberger Str. 15), am 11. 7. 75 in 
5 Köln 60, Philipp-Zorn-Str. 51.

Frau Käthe P e t e r ,  geb. Linke (Schloßstr. 
Nr. 9), feiert ihren 70. Geburtstag am 19. 7. 75 
in 4628 Liinen/Westf., Graf-Baeseler-Str. 14.

B H B n iB ia H H H H H H a iH H H H r a H a D
Adelsdorf-Leisersdorf

Herr Günter B 1 e u 1 und Fraü mit Schwä­
gerin (geb. Marianne u. Bärbel Scholz) fahren 
am 28. 6. 75 für 3 Wochen nach Goldberg.

W er von den Adelsdorf-Leisersdorfern ein 
Bild oder Ähnliches haben möchte, sollte die­
ses Herrn Bleul mitteilen. Die Anschrift: 433 
Mülheim/Ruhr, Mühlenstr. 114a, Telefon 
Nr. 0 21 33 / 7 28 87.
■ ■ ■ B H B flB B B aaH H m aN H H H B B H U U Q

Altschönau
Frau Johanna P l i s c h k e ,  geb. Beer, 

feiert ihren 65. Geburtstag am 25. 6. 75 in 4804 
Versmol'd/Westf., Eschweg 9.

Seinen 50. Geburtstag feiert Herr Horst 
S t u r m  am 1. 7. 75 in 5 Köln 41, Sulzgürtel 
Nr. 54.

Frau Frieda B 1 ü m e 1, geb. Köbe, feiert 
ihren 80. Geburtstag am 7. 7. 75 in 48 Biele­
feld 1, Königsbrügge 35.

Ihr 94. Lebensjahr vollendet Frau Char­
lotte Q u  a n d  e r  (Brauerei), am .15. 7. 75 in 
499 Liibbecke/Westf., N iedertorstr. 19.

Herr Oskar B l ü m e l  feiert am 25. 6. 75 
seinen 70. Geburtstag in 4813 Bethel bei Bie­
lefeld, Quellenhof. '

Herr Oswald T h o m a s  feiert am 2. 7. 75 
seinen 65. Geburtstag in 4424 Stadtlohn, 
Wennigfeld, Siedlung 1.

Herr W alter S t u r n y  feiert am 2.. 7. 75 
seinen 75. Geburtstag in 4967 Müsingen 6, 
Post Bückeburg.

Bärsdorf-Trach
Frau Emmi R e i n i s c h ,  geb. Saremba, 

feiert am 7. 6, 75 ihren 50. Geburtstag in 2308 
Preetz (Holst.), Kührener Str. 106.

Bischdorf
Herr Wilhelm B o b k a ,  verh., Nr. 18, 

wohnhaft in 69 Heidelberg, Hauptstr. 100, 
feiert am 26. 7. 75 seinen 83. Geburtstag.

Göllschau
Frau Cläre L o h m e y e r  vollendet am

24. 6. 75 das 75. Lebensjahr. Sie lebt seit 1966 
■mit ihrem Mann in Bonard3ad Godesberg, 
Vennerstr. 2 (Rittergut Nieder Göllscha-u).

Seinen 75. Geburtstag feierte am 2. 6. 75 
bei bester Gesundheit Herr Fritz F r i e b e ,  
zuletzt wohnhaft in Göllschau Nr. 87. Gebo­
ren in Liegnitz, war er bis 1944 im väter­
lichen Betrieb, Hedwigstr. 29, tätig. Nach sei­
ner Entlassung vom W ehrdienst, war er von 
der Bes.atzungsbehörde verpflichtet und .durf­
te erst im Oktober 1958 aus Göllschau in die 
Bundesrepublik aussiedeln. ‘Gemeinsam mit 
seinem Sohn W alter schafften sie sich wie­
der ein eigenes Haus in 3282 Steinheim, Ha­
gedorn 29, wo er mit seiner Frau einen ge­
ruhsamen Lebensabend verbringt.

Gröditzberg
Frau G i L g e n ,  verw. gew. Rothe, jetzt 

wohnhaft in CH 805 Zürich, Eggbrü'hlstr. 14, 
feiert am 7. 7. 75 ihren 60. Geburtstag. •

Harpersdorf
Der Hauptlehrer i. R. Herr Alfred G ä r t ­

n e r  und Frau Erna, geb. Merkel, feiern anr
28. 7. 75 die goldene Hochzeit in 522 W ald­
bröl, Hermesdorf.
Hockenau

•Frau Selrna T h o m a s  vollendet am 2. 7. 
1975 ihr 70, Lebensjahr. Sie wohnt in 6411 
Künzell, Riedrein 4.

i
Hohenliebenthal

Am 27. 5. 75 feierten Herr Herbert S ö 11 - 
n e r  und Frau Hildegard, geb. Holzapfel, in 
3422 Bad Lauterberg 5, Hohle Gasse 1, ihren 
'Silbernen Hochzeitstag.

Herr Richard B a u m a n n  wird am 1. 7. 75 
in 4433 Borghorst/Westf., Altersheim, 83 
Jahre alt.

Seinen 76. Geburtstag begeht am 2. 7. 75 
Herr Richard R ii f f e r in 3422 B'ad Lauter­
berg 5, Barbiser Str. 135.

Ihren 60. Geburtstag feiert am 24. 6. 75 
Frau Else F r o m b e r g ,  geb. Görlitz, in 454 
Lengerich/Westf., Tecklertburger Str. 64.

60 Jahre alt wird am 13. 7. 75 Frau Mar­
tha B e r g e r ,  geb. Herrmann, in 3422 Bad 
Lauberberg 5, Öderfelder Str. 54.
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Ihren 55. Geburtstag begeh! am 17. 7. 75 
Frau Lotte W ü r f e l ,  geb. Dittrich, in 4401 
Roxel über Münster, Finkenstr. 22.

Frau Klara B r e  n d  a , geb. Erbe, und Ehe­
mann, feiern am 23. 6. 75 in 466 Gelsenkir- 
chen-Buer, Theodor-Otte-Str. 86, ihre silber­
ne Hochzeit.

Hundorf
Frau Erna L a n g e r ,  geb. W ehner, in 4800 

Bielefeld 14, W ilfriedstr. 42, wird am 4. 7. 75 
ihren 55. Geburtstag feiern (Sie ist die Frau 
von Helmut Langer aus Tiefhartmannsdoif).

Kauffung
Frau M artha T h i e l e ,  geb. Bürger 

(Hauptstr. 143), am 24. 6. 75 — 50 Jahre alt -  
in 85 Nürnberg, Fallrohrstr. 128.

Frau W ally A d l e r ,  geb. Gottschling 
(Hauptstr. 84), am 15. 7. 75 -  77 Jahre alt -  
in Hattdorf/Harz, Rotenbergstr. 36.

H err Paul B e y e r  (An den Brücken 4), am 
4. 7. 75 -  79 Jahre alt -  in Zwickau-Pöhlau 8/ 
Sachsen.

Herr Berthold B i n n e r (Tschirnhaus 2), 
-am 28. 7. 75 -  80 Jahre alt -  in 8391 Tras- 
'ham 28, Post Ruderting.

Herr Paul B e t t e r m a n n  (Dreihäuser 7), 
am 3. 7. 75 -  76 Jahre alt -  in Eisenberg/ 
Thüringen, W assergasse 3.

'Herr Paul B r u c h  m a n n  (Hauptstr. 265), 
am 13. 7. 75 -  75 J'ahr.e alt -  in Wulfen 
Nr. 168, Krs. Osterode.

Frau Ida E c k e r t ,  geb. Straube (Tschirn­
haus la), am 29. 7. 75 -  76 Jahre alt -  in Per- 
ling Nr. 22, Post Oberdiendorf.

Herr Oskar F r i e b e  (Kirchsteg 3), am
25. 7. 75 -  82 Jahre alt -  in 585 Hohenlim­
burg, Im Elm 33.

Frau Icla F r i e m e l t ,  geb. Frommhold 
('Hauptstr. 216), am 5. 7. 75 -  83 Jahre alt -  
in 3161 Arpke, Alte Dorfstr. 2.

I-Ierr Fritz F r o m m h o l d  (Hauptstr. 111), 
am 11. 7. 75 — 77 Jahre alt -  in 'Bensheim/ 
W rtt., Gunfclierstr. 5.

H err Hans G r o s s  e r  (Hauptstr. 89),. am 
15. 7. 7 5 -6 5  Jahre a l t - i n  Sühl/Thür., Neun- 
•dorfer Str. 24, DDR.

'Herr O skar G e i s 1 e r (Schulzengasse 8), 
am 21. 7. 75 -  80 Jahre alt -  in Espelkamp- 
Mit'twald, Lauenburger Str. 56.

H err Gotthard H a u  d e (Schulzengasse 3), 
am 18. 7. 75 -  50 Jahre alt -  in 5903 Klafeld- 
Geisweid, W aldstr. 3.

H err Erich H e i d r i c h  (Tschirnhaus 7), 
am 1. 7, 75 -  65 Jahre alt -  in 7143 V aihin­
gen-Enz 3, Silcherstr. 28.

Frau Frieda H e i n r i c h ,  geb. Döring 
(Poststr. 5), am 1. 7. 75 -  70 Jahre alt -  in 

, 5531 Stadtkill, Burgberg.
Frau Klara H e i d r i c h ,  geb. Bieneck 

(Hauptstr. 198), am 30. 7. 75 -  79 Jahre alt -  
in Räumlas 28, Krs. Naila/Obfr.

Frau Selma K a m b a c h ,  geb. Heptner 
(Schulzengasse 2), am 31. 7. 75 -  80 Jahre alt 
-  in Husum 165, Krs. N ienburg/W eser.

H err W erner K o 11 w i t z (Hauptstr. 53), 
am 14. 7. 75 -  70 Jahre alt -  in Usingen i. 
Taunus, W eilburger Str. 19.

Frau Amanda K l o s e ,  geb. Lau (Hauptstr. 
Nr. 75), am 1. 7. 75 -  75 Jahre alt -  in Haid- 
ling 64 N.B.

H err H erm ann K r a i n  (Hauptstr. 223)/ am
25. 7. 75 -  88 Jahre alt -  in 85 Nürnberg, 
IngolstäcUer Str. 142 (Altersheim).

Frau G ertrud L a n g e r ,  geb. Bradlev 
(Bruchhauis Silesia), am 19. 7. 75 -  65 Jahre 
alt -  in. Gmbweg-Lindau, Krs. Passau.

H err Paul L u d w i g  (Hauptstr. 90, am 20. 
7. 75 -  78 Jahre alt -  in 58 Hagen, Bolohstr. 
Nr. 84a.

Frau H ildegard N i c k e l  (Niedergut), am
3. 7. 75 -  60 Jahre alt -  in Celsenkirchen- 
Horst, Fischerstr. 13.

H err Arno N o a c k  (Hauptstr. 87), am
4. 7. 75 -  Bl Jahre alt -  in Meißen/Elbe, 
D ieraer W eg 29.

H err Vi-ktor P i n k a w a  (Hauptstr. 95), am
27. 7. 75 -  75 Jahre  alt -  in Görlitz, W ieiand- 
straße 6.

Frau K atharina (Käthe) P e t e r ,  geb, Lin­
ke, fe iert am 19. 7. 75 ihren 70. G eburtstag 
in 4628 Lünen/Wesbf., Graf-tHaesler-Str. 14.

H err Ewald R e n n e r  (Niedergut 3), am
21. 7. 75 — 76 Jahre alt. -  in Leipzig C 1, Lan­
ge Str. 4.

Frau M aria R e i c h s l e i  n , geb. A rlt (An 
den  Brücken 2), am 31. 7. 75 -  70 Jahre alt -  
in 8594 Ringelai 66, V'DK-Siedlung 5.

Frau Ida R e i n r a n n ,  geb. Lienig (Drei­
häuser 2), am 30. 7. 75 -  82 Jahre alt — in 
Barfelde Nr. 21, Krs. Elze.

Frau M eta R i t t e r ,  geb. Ernst (Hauptstr. 
Nr. 179), am 9. 7. 75 -  80 Jahre alt -  in Ems­
detten, W ibbelslr. 8.

Herr W alter S e i f e r t  (Hauptstr. 154), am
11. 7. 75 -  65 Jahre alt -  in Stadtlohn/W estf., 
Dufkampstr. 83.

Herr Gerhard S o m m e r  (Hauptstr. 172), 
am 26. 7. 75 -  55 Jahre alt -  in Pivitsheide 
V.L. Nr. 164, Krs. Detmold.

Herr Frilz S o b a n i a (Bahnhof Ober- 
Kauffung), am 15. 7. 75 -  76 Jahre  alt -  in 
N euenrade/W estl, Feldstr. 30.

H err Heinrich S c h r ä d e r  (Hauptstr. 74), 
am 14. 7. 75 — 70 Jahre alt — in 46 Dortmund, 
Treibstr. 69.

Herr Fritz S c h o l z  (Hauptstr. 19), am
26. 7. 75 -  65 Jahre alt -  in Sarstedt/Hann., 
Voßstr. 36.

Frau Frieda S c h m i d t ,  geb. Söllner 
(Hauptstr. 155), am 3. 7. 75 -  75 Jahre  alt -  
in 6802 Ladenburg, Scheffelstr. 16.

Frau Hedwig W i n k l e r  (Hauptstr. 221), 
am 27. 7. 75 -  82 Jahre alt -  in W eidenau, 
Wrl'helmstr. 46.

Konradsdorf
H err Erwin G r ü t t n e r  in 8 München 40, 

Barer Str. 60, feierte am 3. 5. 75 seinen 65. 
Geburtstag.

Konradswaldau
Am 28. 6. 75 feiert H err M artin L ip  s in 

5 Köln 91, Auf dem Sandberg 96, seinen Ge­
burtstag.

Das Fest der silbernen Hochzeit feiern am 
13. 7. 75 Herr Alfred S o n n t a g  und «eine 
Ehefrau Dora, geb. Beer, bekannt unter 
Hainke Dora in 43 Essen-Ost, Bassinstr. 27.

H err Fritz F e i g e  vollendet sein 82. Le­
bensjahr am 15. 7. 75 in 452 M elle/W iehen- 
■geb. 8, Suttorf Nr. 50.

Kleinhelms dorf
Frau Anna S t e n z e i ,  geb. Dienst, vollen­

d e t ihr 89. Lebensjahr am 2. 7. 75 in 48 Biele­
feld 1, Brückenstr. 39.

Ihr 84. Lebensjahr vollendet Frau Elisa­
beth W o l f f  am 6. 7. 75 in 48 Bielefeld 1, 
Bismarckstr. 26.

Leisersdorf
Frau Elli G e b e 1 vollendete am 5. 6. 75 ihr 

'81. Lebensjahr in X 7235 Narsdorf, Kreis 
Geithain (Gröditzer Siedlung).

M odelsdorl
Ihren 75. Geburtstag feiern:
Am 22. 7. 75 Herr Richard H i n d e m i t h  

in 892 N'iesky, Straße der po'ln. Armee.
Am 24. 7. 75 Herr Richard F o e r s t e r  in 

8591 Sichersreuth 2, Krs. W unsiedel.
Am 30. 7. 75 Frau Lisbeth Z a h n  (früher 

>bei W irth), in X 53 W eimar, Bechsteinstr. 29.
Am 31. 7. 75 H err Frilz R i n k e  in 4033 

Hösel, Badenstr. 6.

Neukirch
H err Reinhold F e c h n e r  vollendet sein.

86. Lebensjahr am 20. 6. 75 in 48 Bielefeld 1, 
Hainteichstr. 53.

Ihr 81. Lebensjahr vollendet Frau M agda­
lena S a g a s s e  r-, geb. Jung, am 20. 6. 75 in 
48 Bielefeld 1, Jöllenbecker Str. 105.

Fdl. Toni G o t t s t e i n  feiert ihren 60. Ge­
burtstag am 10. 7. 75 in 48 Bielefeld 1, Volt- 
mannstr. 235a.

H err Richard H a l l m a  n n feiert seinen 
80. G eburtstag am 18. 7. 75 in 49 Herford, 
Stieglitzweg 26. Das Ehepaar Hall mann lebt 
mit Sohn Rudolf, Schwiegertochter uncl 2 En­
keln  im eigenen Haus. Zum Grundstück ge­
hört ein großer Garten, den der Jubilar mit 
viel Liebe bearbeite t uncl m ustergültig in 
O rdnung hält. Der Garten ist sein Hobby 
und hält ihn frisch.

Frau M inna S p e e r ,  geb. M eyer, vollen­
det ihr 83. Lebensjahr am 19. 7. 75 in 48 Bie­
lefeld 15, Bleekerfeld 2.

Berichtigung: Herr Armin S a u e r  vollen­
dete sein 73. Lebensjahr, nicht das 75. Le­
bensjahr (am 7. 5. 75).

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ D D

Pilgramsdorf
Am 3. 7. 75 kann Herr Hellmuth H o f  e -  

r i c h t e r  in 3202 Sarstädt, Am Kipphut 33, 
bei noch guter Gesundheit seinen 78. Ge­
burtstag feiern. Herr Hoferichter war viele 
Jahre zusammen mit seiner Frau, der Bote 
■des „Goldberger Tageblattes".

Ebenfalls am 3. 7. 75 feiert Frau M agda­
lena B r a n d t ,  geb. Ratipach, in 8702 Kist/ 
W ürzburg, Siedlungsstr. 18, ihren 50. Ge­
burtstag.

Sein 80. Lebensjahr vollendet am 12. 7. 75 
H err Paul L a n g e  in 527 Gummersbach, Am 
Steinberg 22.

Ihren 50. Geburtstag kann am 30. 7. 75 Frl. 
Käte K ü h n  feiern. Sie wohnt mit ihrer 
M utter zusammen in 527 Gummersbach, Leb- 
rechtstr. 2.

55 Jahre, wird am 5. 8. 75 Frau Käte 
F r ö m b e r g  in 527 Gummersbach, Kaiser­
straße 156a. .

Probsthain
Am 6. 6. 75 feierte seinen 65. Geburtstag 

Herr Ernst F ö r s t e r  in Krefeld-Uerdingen/ 
Rhld., Duisburger Str. 5.

Seinen 55. G eburtstag feiert am 13. 7. 75 
H err Helmut W i e s n e r  in 5667 Haan/ 
Rhld., Am Sandbach 20.

Die Eheleute H err Bruno M e n z e l  und 
Frau Hilda, geb. Förster, wohnhaft in 2801 
K losterseelte Nr. 41, Bremen 5, feiern ihre 
Silberhochzeit am 25. 6. 75.

Reichwaldau
Am 23. 6. 75 feiert Frau von U e c h t r i t z  

u n d  S t e i n k i r c h  ihren 81. G eburtstag  in 
3 H annover, Adelheidstr. 22.

Gemeinde Reisicht
Frau A nna S u l i t z e ,  geb. Schwenzner, 

verh. Nr. 151, wohnhaft in X 7707 W ittiche- 
nau, Heskerrstr. 70, feiert am 18. 7. 75 ihren 
77. Geburtstag.

Frau Irmgard S p a n n ,  geb. Burghardt, 
verh. Nr. 13, w ohnhaft in 465 Gelsenkirchen, 
W ilbeknstr. 46, feiert am 20. 7. 75 ihren 50. 
Geburtstag-

Frau Klara B e n e d i c t ,  geb. Wünsche, 
verw. Nr. 104, wohnhaft in 3 Hannover-Her- 
renhausen, M eyenfeldstr. 24, feiert am 21. 7. 
75 ihren 65. Geburtstag.

Frau Betty M e i ß n e r ,  verw., w ohnhaft 
in 4018 Langenfeld, Feldstr. 1, feiert am 
25. ,7. 75 ihren 60. Geburtstag.

Frau Emma B ü r g e r ,  verw. Nr. 118, 
w ohnhaft in  56 W uppertal-Barmen, Untere 
Lichtenplatzer Str. 44, feiert am 27. 7. 75 ih­
nen 78. G eburtstag.

Frau Emma O r t e l b a c h ,  geb. Seidel, 
verh., w ohnhaft in 8464 W ackersdorf über 
Sdiwandorf, Frühlingsstr. 17, feiert am 29. 7. 
75 ihren 80. G eburtstag.

Ihre silberne Hochzeit feiern im Juni 75 
H err Kurt H a d e r  und Ehefrau, früher Rei­
sicht Nt. 49, w ohnhaft in 28 Bremen, Rech- 
tenflötlher Str. 33.

Schönwaldau
Am 5. 7. 75 feiern die Eheleute H err Alfred 

B o i r m a n n  und Frau Lucie, geb. Eichner, 
in 4404 Rheine, Saatweg 4, ihre Silberhoch­
zeit.

Am 28. 5. 75 vollendete Frau Hildegard 
M a n s f e l d ,  geb. Bornmann, in 4404 Rhei­
ne, Elbinger W eg 12, ihr 50. Lebensjahr.

Die frühere Bäuerin Frau M inna M ü l ­
l e r ,  verw . M ereis, begeht am 19. 6. 75 ihren 
90. G eburtstag bei geistiger Frische in 336 
Osterode, Ob. Ristchenweg 17, G esundheit­
lich geht es ihr nicht aufs beste.

H err Reinhold K l i n g a u f  in 5442 M en­
d ig  I, N iederstr. 1, fe'ievt am 16. 6. 75 seinen 
80. G eburtstag. Seine Ehefrau Ida Klingauf, 
geb. Töpler begeht am 15. 7. 75 ihren 80. Ge­
burtstag.

St. Hedwigstlorl
Frau Ida W e n c l e ,  cjeb. Preuß, .vollendet 

ihr 94. Lebensjahr in Detm okl-Prrvitsheide 
v. PI., am H asselbach 5, im Kreise, ihrer drei 
Kinder, Enkel und Lhenkel.

Tiefhartm annsdovi
Bei guter G esundheit konnte am 14. 5. 75 

H err Ernst D i 11 m a  n n in 714x5 M arkgrö­
ningen, H elenenstr. 5, sein 87. Lebensjahr 
vollenden .
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85 Jahre alt wurde am 12. 6. 75 H err Gu­
stav L a n g e r  in 4983 Kirchlengern, Ost­
landweg 4. Herr Langer wohnte daheim mit 
seiner Familie in Hundorf, ist aber in Tief- 
h'artmaimsdorf geboren. Von den Bekannten 
aus beiden Dörfern herzliche Glückwünsche.

Ihren 83. Geburtstag begeht am 22. 6. 75 
Frau Frieda H o f f m a n n ,  geb. Friebe, in 
X 927 Hohenstein-Emstthal, Altmarkt 39.

Am 25. 6. 75 feiert Frau Selma R a oi p a c h 
in 8756 Kahl a. M., Grubenstr. 5, ihren 81. 
Geburtstag.

60 Jahre alt wird Frau Gertrud Z a n d e -  
r e i t ,  geb. Nickchen, in 43 Essen-Haarzopf, 
W ünnesberg 6, am 6. 7. 75.

Frau Hulda S t ü b n e r  in 3071 W enden­
borstel, Krs. Nienburg, vollendet am 15. 7. 75 
ihr 87. Lebensjahr.

Am 16. 7. 75 wird Frau Rita F r i e m e l t ,  
geb. Hartrampf, in 3071 Stöckse, Krs. Nien­
burg, 50 Jahre alt.

Herr Günter K l o s e  in 43 Essen-Berger- 
hausen, W errastr. 6, vollendet am 18. 7. 75 
sein 50. Lebensjahr.

Am 24. 6. 75 wird Herr Hermann K u t z -  
n e r  in 3551 Haddamshausen, Krs. Marburg, 
82 Jähre alt.

Frau Selma B i n n e r  , geb. Merkel, feiert 
ihren 76. Geburtstag am 30. 6. 75 in 48 Biele­
feld 1, Lübberbrede 3.

Uberschar
Herr Richard A d l e r  und Frau Frieda, 

geb. Strempel, feiern am 4. 7. 75 das Fest der 
„Goldenen Hochzeit" in 4755 Holzwickede, 
Sachsenstr. 15. Das Jubelpaar erfreut sich be­
ster Gesundheit. Der am 6. 2. 95 in Baud- 
mannsdorf geborene Ehemann bearbeitet 
noch, den ca. 1000 qm großen Garten und sei­
ne1 72jährige Ehefrau backt noch den echten, 
schlesischen Streußel- und Mohnkuchen. Mit 
ihnen freuen sich und gratulieren die Töch­
ter Dora und Käthe, Sohn Gerhard, Schwie­
gersohn und Schwiegertochter sowie 5 En­
kelkinder.

Ulbersdorf »
Frau Minna W e b e r  in 3011 Gleidingen 

über Hannover, Julius-Fengler-Str. 4 (zuvor 
Friedrich-EberUStr. 4), vollendet am 13. 7. 75 
ihr 80. Lebensjahr.

Wolfsdorf
Frau Frieda W e i ß  , geb. Jäkel, feiert ih­

ren 65. Geburtstag am 3. 7. 75 in 48 Biele­
feld 1, Stapelbrede 37.

Ihren 78. Geburtstag feiert Frau Meta 
H i e l t s c h e r ,  geb. Speer, am 7. 7. 75 in 
48 Bielefeld 1, Kammermühlenweg 12.

Unsere Toten
Goldberg

Der Bürgerbergwärter Herr Richard 
S c h r ö t e r  verstarb am 29. 5. 75 im 75. Le­
bensjahr in 3011 Gleidingen, Tordenskrold- 
straße 4c (Bürgerberg 3).

Am 23. 5. 75 verstarb nach kurzer Krank­
heit im 76. Lebensjahr Herr Kuno P o h l  in 
46 Dorbmuriid-Brakel, Welschenacker 1 (Ring 
Nr. 67).

Am 12. 3. 75 verstarb der Automobilkauf- 
mann Herr Andreas M o r g o t t  im Alter 
von 82 Jahren in 8832 Weissenburg, Nürn­
berger Str. 51.
Schönau

Frau M argaretha B o r r m a n n ,  geb, Wer­
ner, verstarb am 19. 5. 75 im Alter von 73 
Jahren in 4 Düsseldorf 18, Adalbert-Probsl- 
Straße ld.
Altschönau

Am 12, 5. 75 verstarb Herr Oskar S c h u ­
b e r t  im Aller von 89 Jahren. Er wohnte in 
48 Bielefeld 1, Schildescher Str. 91.

Alzenau
Frau Hildegard M e n z e l ,  geb. Sauer, ist. 

im Alter von 67 Jahren verstorben.
Frau T h o m a s  verstarb irr X 7501 Gül­

den bei Cottbus.
Herr Rei.nholcl L i n d n e r  verstarb in 4628 

Lünen/Weslf., kurz vor seinem 66. Geburts­
tag, Er war ehemaliger Vorsitzender der Hei- 
m atvertnebenen in Lünen. Zahlreiche Hei­
matfreunde gäben ihm das letzte Geleit.

An den Folgen eines Verkehrsunfalles ver­
starb Herr W erner H e i n z e am 13. 5. 75 in 
4801 Milse bei Bielefeld, im Alter von 53 
Jahren.

Herr Bruno A d l e r  verstarb am 25. 5. 75 
in X 8901 Schönau-Berzdorf, Krs. Görlitz/ 
Sachsen, im 90. Lebensjahr.

Frau Else B e r n e c k e r  ist verstorben.

Bärsdorf-Trach
Am 6. 5. 75 verstarb nach längerem Leiden 

Frau Frieda B e c k e r  im 76. Lebensjahr, 
Ehefrau des verst. Paul Becker. Die Beerdi­
gung fand am 9. 5. 75 auf dem Friedhof in 
Sellenstedt statt.

Bischdorf
Fern seiner schlesischen Heimat verstarb 

nach langer, mit Geduld ertragener Krank­
heit im gesegneten Alter von 83 Jahren am
4. 6. 75 Herr Richard K u n z e n d o r f .  Zum 
zweiten Male baute er sich seit 1935 hier in 
W ülfrath, Schillerstr. 51, ein Eigenheim. Ne­
ben der Ehefrau betrauern 4 Familien mit 6 
Enkelkindern ihren Vater.

Brockendorf
Am 22. 5. 75 verstarb nach kurzer Krank­

heit im A lter von 84 Jahren Herr Arthur 
B l a s i u s ,  Oberst a. D. Er hatte .mit seiner 
Frau Agnes, geb. Dabringhausen, nach dem
1. und 2. W eltkrieg lange in W uppertal, zu­
letzt se'it 1969 in 8937 Bad Wörishofen, Ler- 
chenstr. 9, gelebt und ist am 27. 5. 75 in Bad 
W örishofen beerdigt worden.

Göllschau
Am 30. 5. 75 verstarb in Kamen-Heeren, 

Heinrich-Kemchen-Str. 3, im Alter von 76 
Jahren, der Kraftfahrer Herr Erich K r i e -  
b e 1. Seine Beisetzung fand am Dienstag,
3. 6. 75 in Heeren statt. Herr Kriebel ist frü­
her in seiner Heimatgemeinde in der nahe 
gelegenen Papierfabrik zu Haynau/Schl. als 
Angestellter Kraftfahrer beschäftigt gewesen. 
Seinem Geburtsort war er auch in den späte­
ren Jahren als Hauseigentümer treu geblie­
ben.

Als berufenes Mitglied des Rates der Ge­
meinde Göllschau war der Verstorbene lange 
Jahre tätig. Als Frontkämpfer beider W elt­
kriege konnte er nach seiner Verwundung 
zurückkehren und mußte aber nach 
dem Zusammenbruch, wie viele seiner Lei­
densgenossen mit seinen Angehörigen die 
liebgewonnene Heimat alsdann verlassen.

Durch seine unermüdliche Schaffenskraft 
und Arbeitswillen fand Herr K. in seiner 
letzten neuen Heimat in Kamen-Heeren ei­
nen neuen Arbeitsplatz. Einige Jahre arbei­
tete er noch im Bergwerk unter Tage, bis ihm 
ein Leiden zwang, die Arbeit aufzugeben.

Hier in der letzten Heimat hatte er sich 
noch einmal ein eigenes Hausgrundstück er­
worben.

Sein letzter Wunsch einmal noch seine ge­
liebte Heimat wiederzusehen und seinen Le­
bensabend in. dieser zu beschließen, blieb 
ihm leider versagt. Möge ex auch in seiner 
jetzigen Heimaterde sanft ruhen.

Harpersdorf
Im Alter von 80 Jahren verstarb am 9. 5. 75 

nach schwerer Krankheit Herr Alfred W a l ­
t h e r ,  Lehrer und Schulleiter von Armenruh. 
Die Beerdigung fand am 12. 5. 75 auf dem 
Friedhof in 8376 Teisnach statt.

Hermsdorf/Katzbach
Der Landwirt und frühere Bürgermeister 

H err Alfred F i e b 1 g verstarb im Alter von 
fast 87 Jahren nach kurzer, schwerer Erkran­
kung am 31. 5. 75 in 44 Münster, Sertürner 
Straße 8. Der Verstorbene wurde am 6. 6. 75 
auf dem Waklfried'hof Lauheide beigesetzt.

Hohenliebenthal
Frau Martha S o m m e r ,  geb. Tscheusch- 

ner, verstarb am 4. 5. 75 in 219 Cuxhaven, 
Altenbrück Kana'lstr. 26, im Alter von 74 
Jahren.

Kauffung
Am 6. 5. 75 verstarb Frau Selma K' l u f f -  

k e ,  geb. John, in Glaudiau, DDR, Arndtstr. 
Nr. 10 (früher wohnhaft bei Aust Fleischer).

Am 12. 5. ?5 verstarb im Alter von 72 Jah­

ren W ilhelm W e b e r s c h o c k  in Hohen­
stein-Ernstthal, früher Gemeindesiedlung 4.

Aus der DDR haben w ir die Mitteilung er­
halten, daß Robert F r i e b e  in Sachsenburg, 
Kreis Frankenberg, verstorben ist, früher 
Kirchsteg 9.

Am 16. 5. 75 verstarb durch Herzinfarkt 
Hans-Joachim V u 1 p i u s in Senne II Senne- 
Stadt, Goethestr. 7, früher Randsiedlung 18.

Ich bin gebeten worden, herzliche Grüße 
an alle Kauffunger und Konradswaldauer 
von Frau Minna Vülpius, geb. Hännig, jetzt 
wohnhaft in X 9272 Gersdorf, W iesenweg 4, 
Krs. Hohenstein+Emstthal, zu übermitteln.

W. U.
Am 4. 4. 75 verstarb nach langer Krankheit 

Herr Gustav G ä r t n e r  im Älter von 69 
Jahren in W allenstedt, früher Hauptstr. 27.

Frau Frieda S c h i r n e r ,  geb. Beier, ver­
starb am 20. 5. 75 im A ller von 76 Jahren in 
4401 Nordwalde bei Münster, Ernst-Mum- 
menhoff-Str. 11.
Kleinhelmsdorf

Frau Anna T e u b e r ,  geb. Hordler, ver­
starb am 27. 5. 75 in 465 Gelsenkirchen. Die 
Anschrift der Angehörigen lautet: Familie 
Alfred Teuber, 3415 Hattorf/Harz, Am Mühl­
graben 3. Die Verstorbene wohnte früher in 
Hattorf/Harz.
Modelsdor!

Im A lter von 75 Jahren ist Herr Artur 
T i e t z e  (früher Kirsches Gut) in Görlitz 
verstorben.
Neudorf a. Gröditzberg

Frau Helene M o h a u p t ,  geb. Honig, ent­
schlief plötzlich und unerw artet kurz vor ih­
rem 75. Geburtstag. Sie wurde am 16. 5. 75 
in 2941 Sillenstede über W ilhelmshaven bei­
gesetzt.
Neukirch/Katzbach

Am 3. 5. 75 verstarb im Alter von 78 Jah­
ren Herr Oskar J ä k e l  in X 8132 Cosse­
baude, Ziiegeleistr. 7c.

Herr Richard G r u n-d m a n n verstarb am
12. 5. 75 im A lter von 77 Jahren in 8858 Neu­
kirch/Katzbach, Anton-Brückner-Str. 26.

Am 26. 5. 75 verstarb Frau Hedwig H i e i ­
s e  h e r ,  geb. Baar, im Alter von 63 Jahren. 
Sie wohnte in 48 Bielefeld 1, In den Bark­
wiesen 46.
Probsthain

Herr Oskar T s c h e n t - s c h e r  ist vor 
längerer Zeit verstorben, er wohnte in 
Roitzsch, Rudolf-*BreitscheLd-,Str. 36.

Herr Adolf B r e n d e ] ,  zuletzt wohnhaft 
im 454 Lengerich, Lindenstr. 15, ist vor länge­
rer Zeit verstorben.

Im Mai 75 verstarb im 68. Lebensjahr Frau 
Frieda F ö r s t e r ,  geb. Rudolf.
Reichwaldau

Nach langer und sehr schwerer Krankheit 
starb am 14. 5. 75 Frau Agnes K m u c h e ,  
geb. Krause, in 307 Nienburg/Weiser, Sprek- 
kelsenstr. 15.
Steinsdorf

Herr Hermann O p o 1 k a ist im Alter von 
86 Jahren am 19. 4. 75 in X65 Gera, Linden- 
straße 15, verstorben.
Ohne Ortsangabe

Herr Erich K i r c h h o f - f  ist nach kurzer, 
schwerer Krankheit am 19. 5. 75 in Ham­
burg 73, Hegeneck 4, verstorben. Der Ver­
storbene wurde am 26. 5. 75 in Hamburg-Bill- 
stedt beigesetzt.

Am 21. 5. 75 verstarb Frau Frieda F ö r ­
s t e r ,  geb. Rudolph, im Alter von 65 Jahren 
in 4934 Horn-Bad Meinberg 1, In der Trift 1.

Bei Umzug
bitten wir die Bezieher der Heimat- 
nachrichten einen Antrag für die Um­
meldung bei der Post zu steilen. Vor­
drucke sind bei der Postzeitungsstelle 
erhältlich. Die Ummeldung kostet 90 
Pfennig und muß spätestens eine 
Wodie vor dem nächsten Erschei- 
nungstag der Zeitung vorgenommen 
werden, damit keine Unterbrechung 
in der Zustellung eintritt.
Es wird darauf hingewiesen, daß der 
Antrag für eine Zeitungsummeldung 
zusätzlich zum Nachsendeantrag von 
Briefpost gestellt werden muß.

Der Verlag
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Nach einem erfüllten Leben ist am 12. März 1975 unser lieber Vater, Opa und Schwie­
gervater 1

Andreas Morgoti Kauft bitte

Automobilkaufmann bei
im Alter von 82 Jahren für immer von uns gegangen.

In stiller Trauer 

Angelika Wieland, Tochter 
mit Familie

8832 Weissenburg, Nürnberger Straße 51 
früher Goldberg/Schlesien

unseren

Inserenten

Mein geliebter Gatte, unser treusorgender Vater, Schwie­

gervater und Opa, der frühere Mühlenbesitzer

Hermann Opolka
aus Steinsdorf

ist im Alter von 86 Jahren in Frieden heimgegangen.

In stiller Trauer

Martha Opolka 

und Kinder

X 65 Gera, DDR, den 19. 4 .1975 

Lindenstraße 15

Für die vielen Glückwünsche zu  meinem 70. Geburtstag 
sage ich allen Bekannten und Heimatfreunden herzlichen 
Dank.

Kurt Konrad

5678 Wermelskirchen, Dhünner Straße 5 
früher Probsthain

Entlaßschüler 1939 der 1. Klasse (Herr Rektor Liebert) der 
evgl. Knabenvolksschule in Haynau werden zwecks Vorbe­
reitung eines evtl. Klassentreffens um Ihre Adresse gebeten.

Ing. Kurt Galinsky, 7218 Trossingen 1, Schillerstraße 12

Fernruf (0 74 25) 73 31

L A N D K A R T E N  D E R  H E I M A T

Schlesien-Karte, sechsfarbig, Großformat 1:300 000 9, 
GoIdberger Kreiskarte, zweifarbig, 38><60 cm, 
mit M eßtischblatt-Begrenzungen und -Nummern 4,- 
M eßtischblätter
Das Riesengebirgspanorama in M ehrfarbendruck 
Größe 20X60 cm 
Heim atbildkarte Schlesien 
Größe 59x49 cm, farbig, gefalzt und ungefalzt 
stab ile  Papprolle 
Europäische S traßenkarte Polen 
Die größeren O rte der ehem aligen deutschen 
O stgebiete sind deutsch und polnisch angegeben

DM

DM 
3 -  DM

3,— DM ’

7.50 DM
1.50 DM 
7,80 DM

GOLDBERG-HAYNAUER HEIMATNACHRICHTEN 
3340 W olfenbüttel, E rnst-M oritz-A rndt-Straße 205

Herzlichen Dank allen Heimatfreunden für die Anteilnahme 
beim Heimgange unserer am 27. 5. 1975 in Gelsenkirchen 
lieben Entschlafenen

Frau Anna Teuber

geb. Hördler 

aus Klein-Helmsdorf

lm Namen aller Angehörigen 

Alfred Teuber

3415 Hattorf, Am Mühlengraben 3

Danksagung

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke zu 
unserer Silberhochzeit sagen wir allen Bekannten und Hei­
matfreunden herzlichen Dank.

Erich Weinhold und Frau
3220 Föhrste 

früher Harpersdorf

Schlesierin, 49 Jahre, aus dem Kreis Goldberg, sucht nach 
schwer enttäuschender Ehe mit einem Rheinländer (Trinker) 
netten, sparsamen Mann gl. Alters kennen zu lernen. Er­
sparnisse vorhanden.

Zuschriften mit Bild unter Nr. 6/75 an die
Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten, 334 Wolfenbüttel, 

E.-M.-Arndt-Straße 205

Witwer, Schlesier, 75 Jahre, noch rüstig, gute Rente, Zusatz­
rente, Barvermögen, mit eigenem 1952/53 erbauten Haus 
mit Garten, möchte mit einer alleinstehenden Frau eine 
Wohngemeinschaft eingehen. Wohnraum genügend vorhan­
den. Kind kein Hindernis. Schlesierin bevorzugt, jedoch 
nicht Bedingung.

Zuschriften an die Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten 
unter Nr. 66/75, 334 Wolfenbüttel, E.-M.-Arndt-Straße 205.

Neuerscheinung von 1974
Gisela Graff-Höfgen:

Schlesische Spitzen
Eine Dokumentation über die schlesische Klöppel- und 
Nadelspitzenherstellung. Die Lektüre des schönen Buches 
mit seinen mehr als 40 Abbildungen schlesischer Spitzen 
wird nicht nur den Spitzenliebhaber erfreuen.

Preis: 14,80 DM

Zu beziehen durch:

Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten 
334 Wolfenbütte!, E.-M.-Arndt-Straße 205
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Befiehl dem Herrn deine Wege 
und hoffe auf ihn; 
er wird’s wohl machen.

Psalm 37, Vers 5

In die alte Heimat!
Bahn- und Pkw-Reisende erhal­
ten bei uns Einzelvisum und 
Pflichtumtausch auch ohne Ho­
telnachweis. Auf Wunsch Hotel­
reservierung!
Auch viele Pauschalreisen nach 
Schlesien!

I N T E R T O U R  
8959 Schwangau, Postfach 1112

4 Telefon (0 83 62) 91 53

..uw.. ^ ^ 0 1 1  y m y  u v u ic

mein guter Vater, unser lieber Großvater, Ur­
großvater, Schwager und Onkel

Alfred Fiebig
Bürgermeister von 1928-1945 

in Hermsdorf/Katzbach (Schlesien) 

für immer von uns.
Er starb nach/kurzer, schwerer Krankheit, im 1 
hohen Alter von fast 87 Jahren.

Gedenkmedaillen
von Goldberg, Haynau 
und Schönau in Silber 
und Bronze 
sofort lieferbar.

44 Münster, M 
' Sertürnerstral

In stiller Trauer

Erna Grundmann geb. Fiebig
Gerhard und Sigrid Hiltmann

geb. Grundmann 
mit Frank und Roland 
Waldemar und Gudrun Buczko

geb. Grundmann
mit Torsten
und alle Anverwandten

(olbeck, Hamburg, den 31.5.1975 
3e8

Allen lieben Heimatfreunden 

für die vielen Glückwünsche 

zu meinem 85. Geburtstag ein 

herzliches „Dankeschön“.

Anna Münster

X Dippmannsdorf, 

Freibadstraße 24 

früher Tiefhartmannsdorf
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